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D. Zur zweiten Ausgabe gehören:
Beilage und Landwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Inſeraten

—„xyjyxx2

Halle, den 30. Janngr.
Dilgemeine Wekrachtungen

zur Reichstagswahl.
(IV. Kein easus belli!)

Die Fortſchritts-Preſſe hat, wie vorauszuſehen
war, die Meinnungsverſchiedenheit bezüglich des Sozialiſten
geſetzes, zu einem casus belli für das Kartell wie für die
Stellung der Nationalliberalen zur Regierung aufgebauſcht
und auf der ganzen Front ihrer bekannten Hetzblätter
wurde dieſer Fall mit Schadenfreude begrüßt. Jnzwiſchen
iſt die Sache aber ganz, ganz anders gekommen. Jm
Kartell zunächſt hat man ſehr vernünftiger Weiſe nicht den
mindeſten Anſtoß an dieſer einen Meinungsverſchiedenheit
genommen und der Fortbeſtand der politiſchen Vereinigung
iſt ſofort (wie ſchon geſtern an anderer Stelle erwähnt
wurde) ausdrücklich von den Parteivorſtänden betont. Wer
hat denn auch je gewollt, daß ſich die im Kartell vereinten
Gruppen gegenſeitig nivelliren ſollten? Aus ſolcher Abſicht
iſt es wahrlich nicht begründet! Von vornherein iſt ſtets
betont: daß jede Gruppe die freieſte Bewegung ihrer An
ſchaunngen behalten und daß lediglich die Uebereinſtimmung
in der Geſammtauffaſſung der politiſchen Lage und das
daraus ſich ergebende gemeinſame Eintreten für die nationale
Politik der Regierung die Baſis des Kartells ausmachen
ſolle! Die eben erwähnte Uebereinſtimmung tritt eben jetzt

wiederum nach Wunſch zu Tage durch die drei Wahlauf-
rufe der Kartellparteien, welche wir in der Reihenfolge
ihres Erſcheinens unſeren Leſern vorgelegt haben So iſt
der Fortbeſtand des Karkells aufs Neue auf die ſicherſte
Grundlage geſtellt worden und dieſe kann und wird nie
erſchüttert werden, wenn auch da und dort einmal in
Einzelfragen eine Differenz zu Tage tritt. Die Deutſch
h haben ſich alſo wieder einmal zu früh grfreut,
das ſtellt jetzt auch die Nordd. Allgem. Zeitung in einem
v Artikel über dieſen Gegenſtand feſt. Sie
chreibt:h „Man mag über die Regierung, welche heute bei uns das

Ruder führt, denken wie man will, das Anerkenntniß wird ihr
kein denkender Mann verſagen können, daß ihre Politik niemals
auf das Niveau einer Fraktionspolitik herabgeſunken iſt. Man
mag ihr Jrrthümer vorwerfen: aber es heißt ſie verleumden,
wenn man ihr abſtreiten will, daß ſie als Ziel ſtets die Förder-
ung der Jntcreſſen der Allgemeinheit im Auge gehabt hat.
Dieſes Jntereſſe iſt auch maßgebend geweſen, als die Regierung
das Sozialiſtengefetz dein Reichstage vorlegte und ohne Ab-
ſchwächung aufrecht hielt. Sie ſieht in der ſozialiſtiſchen Be
wegung eine Gefahr für den Staat und für die Civiliſation, der
gegenüber ſie das ſeit einem Jahrzehnt beſtehende Maß von
Schutz nicht abſchwächen darſ, ohne der Nation gegenüber für
die Folgen dieſer Abſchwächung verantwortlich zu werden. Hätte
der Reichstog ſelbſtſtändig einen Beſchluß zu Stande gebracht,
welcher den Regierungen weniger gegeben hätte als ſie gefor-
dert hatten, ſo wären letztere in die Lage gekommen, ſich zu ent-
ſchließen, ob ſie utiliter acceptiren wollten, was der Reichstag
anbok, und lieber ein ihrer Meinnng nach unzulängliches Schub
eſetz annehmen als zeitweis ganz ohne ſolches bleiben wollten.
Eiwas Anderes aber war es, von den Regierungen zu ver-
langen, daß ſie ſelbſt freiwillig ihre Vorlage verſchlechtern und
die Verantwortlichkeit für die Verſchlechterung mit dem Reichs
tage theilen ſollten. Die Nationalliberalen beurtheilen die ſozial
demokratiſche Bewegung bisher noch anders. Sie ſchätzen die
Gefahr, mit welcher die Geſellſchaft von derſelben bedroht iſt,
geringer und ſind bereit, die Ablehnung des 824 der Sozialiſten
vorlage vor ihren Wählern zu vertreten. Dieſe Meinnngsver-
ſchiedenheit zwiſchen der Regierung und der nationalliberalen
Partei wird durch die Ereigniſſe der Zukunft früher oder ſpäter
ausgeglichen werden, aber ihr beutiges Beſtehen zu einer Feind-
ſchaft aufbauſchen zu wollen, iſt ein unehrliches Parteibeſtreben,
durch welches weder die Feſtigkeit des Kartells noch die Stell
ung der Kartellparteien zur Regiernng geſchädigt werden wird.Dazu bemerkt ihrerſeits ſehr utreffend die nat.liberale

Correſpondenz: Wir behaupten, die nationalliberale Partei
ſieht ebenſo, wie die Regierung, „in der ſocialiſtiſchen Be
wegung eine Gefahr für den Staat und für die Civiliſa-
tion, der gegenüber ſie das ſeit einem Jahrzehnt beſtehende
Maß von Schutz nicht abſchwächen darf.“ Worin die
nationalliberale Partei ſich von dem Regierungsſtandpunkte
unterſcheidet, iſt nur dieſes, daß ſie ein einzelnes Glied
der in Rede ſtehenden Schutzwehr beſeitigen will, weil es
ſich nach ihrer Anſicht als unzweckmäßig und deshalb für
den eigentlichen Zweck des Sozialiſtengeſetzes als geradezu
ſchädlich erwieſen hat. Daß um dieſer Divergenz der An
ſchauungen in einem einzelnen Punkte willen ein Kampfauf der ganzen Linie Fwiſchen der Regierung und den Na

tionalliberalen hätte entbrennen ſollen, wäre einfach Wahn
ſinn geweſen. Aber den Oppoſitionsparteien paßte es,
wenigſtens dieſen Schein zu erwecken. Nun iſt das auch
wieder nichts.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Das Sozigliſtengeſetz ſcheint ſelbſt in RegierungsKreiſen von Serſchebenen Standpunkte aus betrachtet zu

werden und die Nachricht, daß ſogar in der Thronrede ein
deßbezüglicher Paſſus bis kurz vor der Verſammlung im
weißen Saale eine offene Frage geweſen, dürfte keine falſche
geweſen ſein. Auch das Fernbleiben des Kanzlers bei
dieſem Akt iſt verſchiedentlich mit beſouderem Nachdruck
betont. Selbſtredend iſt der Ausweiſungsparagraph der
Stein des Anſtoßes und es wäre en gar nicht ſo un
denkbar, daß über denſelben das

käme. Daß die Stellung des Miniſters erſchüttert
ei, wurde in letzter Zeit wiederholt verſichert und eine gut

iniſterium Heerfurth zu

informirte Quelle aus Berlin beſtätigt uns die Mittheilung.
Zugleich taucht die Combination auf, daß für das Porte-
feunille des Jnuern Herr von Helldorff in rer geſtellt ſei.
Wir geben dieſe Nachrichten mit aller Reſerve; daß ihnen
etwas zu Grunde liegt, ſcheint uns zweifellos, ſelbſt wenn
die Nachricht von der Audienz des Herrn v. H. bei
Sr. Majeſtät eine irrige geweſen wäre. (Die conſervative
Correſp. dementirt dieſelbe heute ausdrücklich.) Außer-
dem geht das Gerücht, als ob die Entlaſſungs- und Dank-
rede an den Reichstag nicht das letzte Wort ſein werde,
welches von allerhöchſter Stelle aus vor den Wahlen und
in Bezug auf die Wahlen geſprochen worden iſt. Ganz
ohne Frage würde eine ſolche Manifeſtation von ganz un-
berechenbarem Einfluß ſein. Mit Vorſicht und Vorbehalt
ſind alle ſolche Mittheilungen und „Gerüchte“ ja immer-
hin aufzufaſſen, allein es liegt offenbar ihnen allen doch
immerhin ein beſtimmter Keru zu Grunde!

Vom dentſchfreiſinnig ultramontanen Kartell.
Eine Vertrauensmänner- Verſammlung der Centrumspartei
in Bingen hat beſchloſſen, ſchon im erſten Wahlgang für
den deutſchfreiſinnigen Candidaten Bamberger zu ſtimmen.
Ebenſo haben in Sagan-Sprottan die Centrumswähler
beſchloſſen, keinen eigenen Candidaten aufzuſtellen ſondern
von vornherein für Herrn von Forckenbeck zu ſtimmen.
Jn einer ultramontanen Wählerverſammlung in Speyer
erklärte Dr. Jäger, Führer der dortigen Centrumspartei,
von der Parteileitung in Berlin ſei der Wunſch ergangen,
das Centrum möge gleich für den deutſchfreiſinnigen Can-
didaten, Herrn Eiſeln, ſtimmen. Auch von den Karls-
ruher Ultramontanen wird ähnliches berichtet. Das Auf-
treten des Herrn Rickert in Baden hat dieſe Liebesdienſte
freilich auch verdient.

Zur Thronrede wird jetzt ans Berlin berichtet:
Die Thronrede iſt in dem am abgehaltenen Kron-
rath feſtgeſtellt worden; der Kaiſer verlas dieſelbe von
einem gedruckten Exemplare, welches von einem Trauer-
rand umgeben erſchien. Schon am Sonnabend Mittag
war im Reichstag bekannt, daß die Rede im Bureau von
6 Uhr ab verlangt werden konnte.

Zu dem Feſteſſen, welches der Reichskanzler zu
Ehren des Kaiſers- Geburtstages gab, waren faſt
liche hier anweſende und am hieſigen Hofe beglaubigte
Votſchafter und Gefandten erſchienen. An Stelle des zur

eit in Cannes weilenden ruſſiſchen Botſchafters Grafen
chuwalow war der Botſchaftsrath und Geſchäftsträger

Graf Murawiew geladen. Während des Mahls, das
etwas über eine Stunde dauerte, brachte der Doyen des
diplomatiſchen Corps, Graf de Launay, das Hoch auf den
Kaiſer aus, das Fürſt Bismarck mit einem Hoch auf die
am Tiſche vertretenen Herrſcher und Staaten erwiderte.
Nach Tiſch unterhielt ſich der Fürſt längere Zeit mit den
geladenen Gäſten und zog namentlich den Grafen de Launay
und den Grafen Szechenyi in eine längere Unterhaltung.
Das Feſt endete gegen 9 Uhr.

e Keinen Beamtenkategorien iſt in den letzten Jahren
eine größere Fürſorge zu Theil geworden, als den Lehrern
und vornehmlich Elementarſchullehrern, ſowie den Geiſtlichen.
Der preußiſche Etat hat in den letzten Jahren nahezu 30 Mill.
Mark mehr an direkten oder indirekten Ausgaben für die Lehrer
und Geiſtlichen aufgenommen, und der neue Etat für 1890,91
hat u. a. den Fonds zu Dienſtalterszulagen um weitere 400 000
Mark verſtärkt, mit Hilfe welcher Summe vom 1. April 1890
ab den Lehrern und Lehrerinnen an Volksſchulen der Regel
nach in allen Orten mit weniger als 10 000 Einwohnern Dienſt-
alterszulagen zu Theil werden ſollen. Trotzdem iſt die Stgats-
regierung bemüht, auch fernerhin die Verhältniſſe von Lehrern
und Ceiſtlichen zu prüfen und ſoweit irgend möglich zu beſſern.
Das ſieht man am deutlichſten ans der dem Abgeordnetenhauſe
zugegangenen Ueberſicht der von der Staatsregierung gefaßten
Entſchließungen auf Anträge und Reſolutionen des Hauſes aus
der Seſſion des Jahres 1889. Nicht weniger als 12 Beſchlüſſe,
welche ſich mit den Verhältniſſen von Lehrern und Geiſtlichen
beſchäftigen, hatte das Abgeordnetenhaus der Regierung zur
Berückſichtigung bezw. zur Erwägung überwieſen und von
dieſen ſind 10 entweder gänzlich berückſichtigt oder theilweiſe,
oder ihre Erledigung iſt bereits in Augriff genommen. Von
allgemeinerer Bedeutung ſind hiervon, abgeſehen von der be-
reits erwähnten Verſtärkung des Dienſtalterszulageſonds um
400 000 folgende Mittheilungen; Die Staatsregierung hat
Einleituugen dazu getroffen, daß eine Verſorgung der Wittwen
und Waiſen evangeliſcher Geiſtlicher, wie ſie nach dem in voriger
Seſſion verabſchiedeten Geſetze in den neun älteren Provinzen
der Monarchie vorgeſehen iſt, in entſprechender Weiſe auch
in den übrigen Landestheilen eingerichtet wird. Sie hat ferner
eine Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der an kommunalen
höheren Lehranſtalten angeſtellten wiſſenſchaftlich gebildeten
Lehrer in derſelben Weiſe, wie ſie för diejenigen ihrer ſtaat-
lichen Kollegen beſteht, in Ausſicht genommen und zum Theil
bereits getroffen für die vom Staat und von Anderen
gemieinſchaftlich zu unterhaltenden Anſtalten, für die Anſtalten
landesherrlichen Patronats, und für das Pädagogium zu
Züllichau, ſowie das Ghmnaſium zu Düren, ſtiftiſche Anſtalten,
deren Lehrer vom Staate ernannt werden. Des weiteren hat
die Regierung von neuem eingeleitet über die
Regelung der r der Lehrer und Lehrerinnen
an ſolchen öffentlichen Schulen, welche weder zu den höheren
Unterrichtsanſtalten, noch zu den Volksſchulen gehören. Den
vom Abgeordnetenhauſe gewünſchten Erlaß eines Geſetzes über
Neuregelung der Penſionsverhältniſſe der Relicten der Elemen-
tarlehrer in Analogie der Verhältniſſe der unmittelbaren
Staatsbeamten in Ausſicht zu nehmen, trägt die Staatsregie-
rung allerdings Bedenken, es finden aber gegenwärtig Er-
mittelungen ſtatt, ob der erſt vom I. April 1889 ab um 130 000
Mark verſtärkte Dispoſitionsfonds zur Gewährung von Unter-
ſtützungen an Wittwen und Waiſen von Elementarlehrern den
vorhandenen Bedürfniſſen genügt, oder eine weitere Erhöhung
deſſelben in Ausſicht zu nehmen iſt. Schließlich wollen wir
noch erwähnen, daß die Staatsregierung auf eine Petition um
Berückſichtigung der eventuellen längeren Militärdienſtzeit
einzelner Lehrer bei ung der Alterszulageu für dieſelben
bemerkt hat, daß dieſem Wunſche bei Lehrern, welche zur Zeit
ihrer Einberufung zum Militärdienſt im Schuldienſt beyeits
angeſtellt geweſen ſind. keine Bedenken entgegenſtehen
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Nochmals der Achtſtundentag. Das ſozial
demokratiſche „Volksblatt“ in Berlin öemerkt, daß die Be

wegung für den Achtſtundentag „nach der Wahl bedeutende
Dimenſionen annehmen und zunächſt für die Manifeſtation
des 1. Mai ein beſtimmtes praktiſch durchführbares Pro-
gramm zu Tage fördern wird. Der Vorſchlag eines all
gemeinen Feiertages iſt hier und da ſehr auf Widerſtand
geſtoßen und bedarf jedenfalls genaueſter Prüfung.“
Offenbar iſt den ſozialdemokratiſchen Führern klar geworden,
daß nur eine kleine Minderheit der Arbeiter geneigt iſt,
für eine leere Demonſtration einen Tages- Verdienſt zu
opfern. (Vergl. Nr. 25 d. Bl. erſte Ausgabe.)

F Aunuch die Volkspartei hat ſich mit einem Wahlauſfruf
ehgeſtellt, der ſelbſtredend für Gewerbefreiheit und gegen
Colonialpolitik, für die Ausbildung der Verfaſſung in „freiheit-
lichem“ Sinn und gegen Zölle und Sozialiſtengeſetz u. ſ. w.
plädirt. Die faſt in Vergeſſenheit gekommene Partei wird von
der Voſſ. i natürlich freundlichſt bewillkommnet. Das Blatt
ſchreibt: Bei den Septennatswahlen wurde die Volkspartei
vollſtändig aus dem Reichstage verdrängt; bei der Nachwahl
in Ansbach-Schwabach eroberte Kröber den Wahlkreis zurück
und blieb bis zum Reſt der Legislaturperiode der einzige Ver
treter der Parkei im Reichstage. Jetzt hat ſich, wie zahlreiche
Nachrichten aus Süddeutſchland beweiſen, die Stimmung der
Bevölkerung, namentlich in Württemberg und Baden zu Gunſten
der Volkspartei geändert, und es iſt kanm zweifelhaft, daß der
nächſte Reichstag die Volkspartei wieder in der Stärke ver
treten ſieht, welche ihr nach dem Verhältniß der zahlreichen
Anhängerſchaft, die ſie in Süddeutſchland noch beſitzt, gebührt.
Zu erwähnen iſt noch, daß das Verhältniß zwiſchen freiſinnigerPartei und Volkspartei, das eine Zeit lang nicht das beſte
war, gegenwärtig, wie die Wahlbewegung in Baden zeigt, ſehr
freundſchaftlich iſt und daß in vielen Wahlkreiſen die Redner
der einen Partei ſür die Kandidaten der andern eintraten.“

Die Koſten der kgl. Polizeiverwaltungen. Zufolge einer
Mittheilung der Regierung an das Abgeordnetenhaus ſind die
Verhandlungen der Reſſorlchefs über die Umarbeitung des Ge
ſetzentwurfs, betreffend die Koſten der königlichen Polizeiver-
waltungen in den Stadtgemeinden auf Grund des vorjährigen
Beſchluſſes des Hauſes noch nicht Die Einbring-
ung einer veunen Vorlage in dieſer Seſſion iſt daher nicht wahr
ſcheinlich.

Dementi Die Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht
folgendes Schreiben:

„Berlin, 28. Januar 1890.
Jch erhalte heute Kenntniß von einem in der Neuen

Preitßiſchen (Kreuz) Zeitung wiedergegebenen Artikel der
StagatenKorreſpondenz, in welchem es heißt:

„Anläßlich einer Arbeiterbewegung in Guben hat er
(Prinz Carolath) als Landrath des dortigen Kreiſes die
Verhängung des. kleinen Belagerungszuſtandes in An
regung gebracht, ohne damit an maßgebender Stelle
durchzudringen.“

Hierzu gebe ich folgende Erklärung ab:
Jch habe niemals einen ſollen Antrag geſtellt, habe

auch niemals die geringſte Veranlaſſung dazu gehabt. Die
Behauptung der „Staateu-Korreſpondenz“ iſt mithin eine
unwahre.

Es erübrigt ſich demnach, auf die an jene erfundene
Mittheilung geknüpften Folgerungen näher einzugehen.

Heinrich Prinz Carolath.“
Die Statiſtik der Arbeiter-Kolonien iſt überaus

lehrreich, wenn auch leider, wie wir wiederum aus der jetzt
uns vorliegenden Januars-Nummer des ſiebenten Jahr-
ganges erſehen, nicht immer eine erfreuliche. Selbſtredend
bezieht ſich das und Gott ſei Dank nicht etwa darauf, daß
dieſe Arbeiter- Kolonien in ihrem menſchenfrenndlichen Thun
keine Erfolge mehr aufzuweiſen hätten; zum Glück meldet
das in Rede ſtehende Heft das Gegentheil aus allen Be
zirken, wohl aber erkennen wir, daß die Mehrzahl der
ſich in den Kolonien anmeldenden heruntergekommenen Leute
auffallender Weiſe gerade den Berufszweigen angehören,
welche die größten Lohnſätze gewähren. Dahin zählen
fraglos die Maurer. Nun finden wir aber auf Seite 11
des in Rede ſtehenden Heftes eine tabellariſche Ueberſicht
der Berufsarten derer, die im letzten Monat in den 21
Kolonien aufgenommen ſind, daß in drei Kolonien faſt die
höchſte Ziffer der aus ein und demſelben Beruf eingeſtellten
Koloniſten durch Mitglieder des Maurergewerbes erreicht
iſt, indem bei jeder derſelben je ſechs Maurer in einem
Monat Aufnahme fanden. Alle übrigen Berufsarten ſind
höchſtens mit drei Mitgliedern vertreten, einmal erſcheinen
aber die Schuhmacher mit 7 und auf einer anderen Kolonie
die Fleiſcher mit ebenſo viel Jnquilinen. Auch Fleiſcher
und Schuhmacher erhalten durchweg guten Lohn. Man
muß aus dieſen Ziffern den betrübenden Schluß ziehen,
daß gerade die Arbeiter, denen es am leichteſten werden
dürfte, etwas zu ſparen, um vorwärts zu kommen, leider
durch ihren hohen Lohn zur Verſchwendung angereizt
werden. Selbſtredend iſt es dabei in erſter Linie immer
der übermäßige Spirituoſen Konſum, welcher die erſte
Rolle ſpielt und die Leute der Vagabondage in die Arme
treibt!

Die e politiſche Rede, die man vom Reichs
kanzler im Reichstage vergeblich erwartet hat, dürfte nun
doch noch gehalten werden und zwar wie es heißt: im
Landtage. Daß Fürſt Bismarck die Tagung vorüber
ehen laſſen werde, ohne auch nur ein einziges Mal dasWert zu ergreifen, iſt an und für ſich kaum zu erwarten.

Da die dem Abgeordnetenhauſe noch vorliegenden Angelegen-
heiten aber kaum des Kanzlers perſönliches Eingreifen er-
fordern dürften, ſo iſt anzunehmen, daß derſelbe die Gelegen-
heit ſuchen werde, von irgend einem beliebigen Thema aus
„in das Allgemeine zu tauchen“, wie er es ja ſchon ſo oft
zu Nutz' und Frommen gethan!

(Etwas ans dem wirthſchaftlichen Programm des
Freiſinns.) Ueber die wirthſchaftlichen Pläne des Frei du
wenn man ihn nur 'mal 'ron ließe giebt eine Rede Aufſchlu



welche Serr Engen Richter, der unfehlbare Jnterpret des frei
ſinnigen Programms, in Grabow am 19. Januar gehalten hat.
Nach einem uns vorliegenden Stenogramm äußerte der Fort-
ſchrittsführer was folgt:

„Nnun ſagt man die freiſinnige Partei nörgele bloß!
Ja, wir wollten es ſchon beſſer machen, wenn man uns nur 'ran
ließe. Wir würden die Zuckeransfuhrprämie abſchaffen, die
vierzig Millionen Entſchädigung nicht geben und ſo Geld haben,
um z. B. den Kaffeezoll oder ſonſt etwas zu erniedrigen.
Jrgend etwas muß der Menſch doch haben neben dem Waſſer,
was ja auch ganz gut iſt.“

Man ſieht, Herr Richter hat ſich keine weitgehenden Ziele
geſteckt und ſeine Verſprechungen, die Lebensmittel zu „verwohl
eilern“ laufen darauf hinaus, daß er den „Kaffeezoll oder ſonſt

W u r e e eahren haben daß es leichter iſt freinde Leiſtungen zu be-
kritteln, als ſelbſt etwas zu ſchaffen: vielleicht aber rafft er ſich
im nächſten Reichstage auf und ſtellt den oben ſkizzirten Antrag,
„ſonſt etwas“ zu erniedrigen. Was die Getreidezölle betrifft,
ſo ſprach ſich Herr Eugen Richter in vorſichtigſter Weiſe
denn er ſprach vor einer Verſammlung, die zum großen Theil
aus Londleuten beſtand wie folgt aus:

„Die Freiſinnigen würden auch die Getreidezölle nicht mit
einem Mal beſeitigen wollen, das ginge natürlich nicht; noth
wendig wäre eine Reform.“

J größſtädtiſchen Verſammlungen ſpricht Herr Richter
ganz auders.

Heer und Marine.
Zu den bereits veröffentlichten Beförderungen er-

fährt die „Poſt“ noch ferner, daß der Gouverneuer des Kron-
prinzen, Major von Falkenhayn à la suite des Küraſſier-Regi-
ments Königin (Pommerſches) Nr. 2 geſtellt worden iſt. Der
Chef des Militär-Kabinets, General-Lientenant von Hahnke
erhielt den Rang eines kommandirenden Generals. General
Lieutenant von Wißmann, Kommandeur der großherzoglich
heſſiſchen (25.) Diviſion zu Darmſtadt, die Kommandeure der
17. Diviſion zu Schwerin, Gen.-Lient. von Derenthall,
und der 7. Diviſion zu Magdeburg, General-
Li d nant von Arnim haben ihre Abſchiedsgeſuche ein
gereicht.

Wie die „Hamb. Nachr.“ melden, beginnt nächſte Woche
die Ausgabe des Gewehrs 88 an die Truppen. Das
Garde-Korps macht den Anfang, man uimmt an, daß bis zum
1. April d. J. die geſammte Friedensarmee im Beſitze der neuen
Waffe iſt, mit deren Einübnng durch die Reſerven diesmal ein
von der bisherigen Weiſe abweichender Modus Platz greifen

ſoll. Das Blatt bemerkt hierzu: eDie zur Ausgabe gelangenden Gewehre ſind ausſchließlich
in den Fabriken zu Spandan, Erfurt und Danzig hergeſtellt, ſo
doß die Lieferung durch die Waffenfabrik in Steyer gänzlich
außer Betracht bleibt Es iſt demnach Deutſchland zum zweiten
Male gelungen, das Geheimniß über den Gang der Neubewaff-
nung bis zur vollendeten Thatſache zu wahren und die viel
früher begonnene franzöſiſche zu überholen. Nebenbei bemerkt
ſpricht das Geſammtergebniß in hohem Grade für die außer-
ordentliche Leiſtungsfähigkeit der drei königlichen Gewehrfabriken-

Perſonalien.
Dem Oberſt Schenken Fürſten von Ha ſeldt

Trachenberg iſt der Rothe Adler-Orden erſter Klaſſe, ſowie
dem Vize-Admiral und kommandirenden Admiral Freiherrn
von der Goltz der KronenOrden erſter Klaſſe verliehen.

Die Schwerter zum KronenOrden dritter Klaſſe und der
Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit Schwertern ſind drm
Reichskommiſſar für Oſt-Afrika, Major à la suite der Armee,
Wiſſmaun, der KronenOrden vierter Klaſſe iſt dem Chef
in der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, Second- Lieutenant der Re
ſerve des Jnfanterie- Regiments Nr. 27, Freiherrn von Eber-
ſtein, dem Geueral-Vertreter der Deutſch-Oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft, Second Lieutenant der Reſerve des 1. Garde-FFeld-
Artillerie Regiments Le Tanneux von St. Panl-Jl-
laire verliehen.

Hochſchulen, Akademien gelehrte Geſellſchaften.
Bernburg. Herrn Profeſſor Hermann Hell-

riegel in Bernburg iſt von der Königlich-Baieriſchen Akademie
der Wiſſenſchaften in München für ſeine Entdeckungen auf land-
wie thſchaftlichem Gebiete die große goldene Liebig-
Medaille zuerkannt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatun.
Nach verſchiedenen Richtungen hat man den Eiffelthurm

in Paris der wiſſenſchaftlichen meteorologiſchen Forſchung
dienſtbar gemacht. So ſind z. B. Beobachtungen über die
Windgeſchwindigkeit angeſtellt worden, deren Ergebniſſe nicht
nur für die Meteorologie, ſondern auch in praktiſcher Hin
ſicht für die Luftſchifffahrt von Werth ſind. Dieſe Ergeb-
niſſe ſtützen ſich auf die Aufzeichnungen von 101 Tagen (12 im
Jumni, 28 im Juli, 31 im Anguſt und 30 im September v. J.),
welche an einem in 303 m Höhe über dem Erdboden aufge-
ſtellten Auemometer oder Windmeſſer ſtattfanden. Zunächſt
iſt bemerkenswerth, daß die Windgeſchwindigkeit in der ge-
nannten Höhe viel größer iſt, als man gewöhnlich annimmt;
im Mittel beträgt ſie 7 m in der Sekunde; ſie überſtieg aber
in 39 der Beobachtungsſtunden 8 m und in 21 derſelben
ſogar 10 mm in der Sekunde; dagegen ergaben Beobachtungen
in 21 m Höhe über dem Erdboden (auch auf dem Eiffelthurm
und gleichzeitig mit den erſteren Beobachtungen angeſtellt) eine
mittlere Windgeſchwindigkeit von wenig über 2 m. Ein anderes
Ergebniß geht dahin, daß in der Höhe von 300 m der tägliche
Gang der Windgeſchwindigkeit in der freien Atmoſphäre von
dem jenigen am Boden ganz verſchieden iſt und ſich dem der
höchſten Gipfelſtationen nähert, wie er ſich z. B. auf dem Puy
de Dome, Pic du Midi, Säntis. Obir und Sonnblick heraus-
geſtellt hat. Dieſer Gang zeigt ein Minimum um 10 Uhr Vor-
mittags und ein Hauptmaximum um 11 Uhr Abends, während
ſich am Nachmittage nur ein ſchwaches ſekundäres Maxmum
bemerkbar macht; im Gegenſatz hierzu beginnt der Gang der
Windgeſchwindigkeit in der Nähe des -Erdbodens mit einem
Minimum um Sonnenaufgang und beſitzt ein Nachmittags
moximum um 1 Uhr.

Was wird aus den Krankheitserregern
vathogenen Mikroorganismen) im Leichnam?
)err von Esmarch berichtet über ſeine Unterſuchungen in der

„Seitſchrift für Hygiene“ in einem Artikel, den er „Das Schickſal
der pathogenen Mikroorganismen im todten Körper“ überſchreibt.
Der Forſcher ſtellte ſeine Unterſuchungen an Mäuſen und anch
theilweiſe an Meerſchweinchen und Kaninchen an. Er tödtete
eine ganze Reihe dieſer Thiere durch die verſchiedenſten Jnfek-
tionskrankheiten und enttnahm den Leichen, ſobald ſie in Ver
weſung übergegangen waren, kleine Proben. Dieſe Proben
prüfte er nun unter dem Mifroſkop, in Kulturverſuchen und durch
Jmpfungen auf geſunde Thiere auf die Anweſenheit und Lebens-
fähigkeit der pathogenen Mikroorganismen. Auf dieſe Weiſe
prüfte Herr von Esmarch die Lebensfähigkeit folgender Mikro-
organismen: Bacillen der Mäuſeſepticämie, Bacillen des
Schweinerothlaufs, Milzbrandbacillen, Milzbrandſporen, die
Mifroben von Hübhnercholera, Tetragenus, bösartigem Oedem,
Tuberkuſoſe, Tetanus, Cholera asiatica, Typhus. Die Verſuche
mit den vier letztgenannten Mikroorganuismen, die freilich zu-
leich für die praktiſche Hygiene des Menſchen am wichtigſten
ind, konnten nur unvollkommen, ausgeführt werden, da ſich

dieſe Mikroben in Reinkulturen ſehr langſam entwickeln, und
Jmpfungen auf Thiere mittelſt kleiner Doſen ganz erfolglos
ind. Hier ſind demgemäg die Ergebnſſſe auch nur lückenhaft
und müſſen durch fernere Verſuche ergänzt werden. Das all-
emeine Reſultat der Verſuche war, „daß beider größten
nzahl der pathogenen Bakterien, und böchſt

wahrſcheinlich wohl bei allen ähnlich organi-ſirten Krankheitserregern, eine Weiterent-
wickelung derſelben ſchon bald nach dem Tode
des Wirthes aufhört und daß darauf faſt regelmäßig
ein baldiges Zugrundegehen derſelben erfolgt. Daſſelbe tritt
ſchneller ein, wenn die Bedingungen für eine raſch und intenſiv

ch entwickelnde Fänlniß gegeben ſind, wie es z. V. bei höherer
einpergter der Fall iſt, oder wenn die Kadaver im Waſſer

w

liegen. Wird durch niedrige Temperatur der umgebenden Luft
wie im Eisſchrank oder in den tieferen Bodenſchichten auch im
Sommer die Fäulniß hintangehalten, dann wird auch der pa-
thogene Mikroorganismus länger ſich virulent verhalten.“ Der
Annahme, daß der Untergang der pathogenen Organismen
durch die ſchnell und kräftig ſich entwickelnden Fäulnißbakterien
bewirkt werde, ſtehen Verſuche von Esmarch gegenüber, in
denen er Milzbrandbacillen in nicht mehr lebenden Organen
untergehen ſah, auch ohne daß Fäulnißbakterien oder andere
Bakterien auftraten.

Theater und Muſik.
Auf Pr. Neitzel's in Leipzig mit einem „Achtuugs-

erſolg“ aufgeführte Oper: „Der alte Deſſauer“ iſt OttoFindeiſen mit einer Operette gleichen Titels gefolgt. Dieſelbe

wurde in c i ſehr freundlich aufgenommen.
Die ſtädtiſchen Behörden in Olmütz haben nach

vorausgegangenen zwei rege beſchloſſen, den Theater
direktor Earl Stick „wegen ſolcher Leiſtungen, welche die Miß
ſtimmung der Theater- Abonnenten hervorriefen,“ ſofort zu
kündigen und das Theater neu auszuſchreiben.

Z olgenden famoſen Sittenroman hat ein Leſer
des B. B. C. aus dem Repertoire der Berliner Bühnen zu
ſammengeſtellt. Es giebt bekanntlich viele „Flotte Weiber.“
Auch „Eva“ gehörte zu ihnen, die aber, da ihr Gatte ein
„Armer Jongathan“ war, gar bald eine Arme Löwin.
wurde. Jn „Colberg“ batte „Der jüngſte Lieuntenant“
ſie kennen gelernt. Sehen und lieben war eins. „Sie wird
geküßt' ſagte er ſich und ſetzte es auch leicht durch. Selbſt
nach „Berolina“ war er ihr gefolgt und gar bald hatte ſie
einen „Fleck auf der, Ehr'“, denn nichts iſt leichter zu ver
nichten, als „die Ehre“ einer Frau. Doch ſie war beſſer als ihr
Ruf, und was ein weiſer „Prophet“ lange vgrhergegagt ging
in Erfüllung. Jhr „G'wiſſeuswurm“ regte ſich und ſie ſchied
von ihm. Aus Schmerz hierüber verließ er Enropa und ging

zu „Stanley in Afrikad. zKönig Midas“, ein Schanſpiel von einem jungen
norwegiſchen Dichter Gunnar Heiberg, hat in Kopenbagen
am königlichen Theater einen ungewöhnlich großen Erſolg ge-
habt. Das Stück richtet ſich mit ſcharfer Satyre gegen den
noxdiſchen „Wahrheitsfangtismus“, wie er durch Björnſon in
die Geſellſchaft und durch Jbſen in die Literatur eingeführt
worden iſt. Das Schauſpiel dreht ſich eigentlich nur um den
Satz: „Was Du ſprichſt, ſei wahr, aber ſage nichtAlles, was wahr iſt“. Trotzdem es ein ſchlichteres Thema
kaum geben kann, hat der Dichter, wie man der „Magd. Ztg.“
ſchreibt, dennoch aus dieſer einfachen re ein Stück von
geiſtiger Kraft, von ergreifender Leidenſchaft und ſprudelnder
Lebensfülle entwickelt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 30. Januar.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.)
Die Generalverſammlung der Borſe fand heute Vor

mittag 9 Uhr im Vörſenſaale unker ar des Herrn Kauf-
mann Lieban ſtatt. Zunächſt wurde die Rechnung für 1889vorgelegt, dieſelbe weiſt in Einnahmen und Ausgaben 264095 dabei unter erſteren 2540 50 an Beiträgen von
Mitgliedern und Fremden auf. Nachdem der Börſenkommiſſion
auf Antrag der Reviſoren, welche die Rechnung geprüft und
richtig befunden hatten. Entkaſtung ausgeſprochen worden
war, trat man in die Berathung der Frage ein, ab die Preis
notizen incl. oder excl. Courtage zu veröffentlichen ſeien. Seit
etwa einem Jahre iſt das erſtere der Fall geweſen, in der Ver
ſammlung traten jedoch ſämmtliche Redner gegen dieſe Praxis,
in welcher die Makler einen Nachtheil für ſich ſehen, ein und ſo
wurde mit großer Majorität beſchloſſen, von jetzt ob die Preis-
notizen excl. Courtage bekannt zu machen. Um 9 Uhr
folgte dann die nach der Börſeuordnung jährlich vorzunehmende
Neuwahl von 9 Mitgliedern der Börſenkom miſſion
und zwei Reviſoren reſp. Stellvertretern zur Prüfung der
Jahresrechnung unter Leitung des Herrn Jun g als Kommiſſar
der Handelskammer. Von den durchs Loos zum Ausſcheiden
beſtimmten 9. Herren wurden wiedergewählt H. Arndt,
W. Boehr, W. Hildebraudt, C. Jung, B. Lindner,
Fr. Reinhardt und B. Reinicke, a wurden die
Herren Weineck und W. Nebert. Zu Rechnungsreviſoren
r wiedergewählt die Herren Reinhardt und W.

ebert.
o. Kurze a der Geſchichte des Magdeburg.

Füſilier- Regiments Nr. 36 für die Unteroffiziere und Mann-
ſchaft, im Auftrage des Regiments bearbeitet von Dykhoff,
Hauptmann und Kompagniechef unter dieſem Titel erſcheint
bereits in 2. Auflage ſoeben im Verlage der Pfefferſchen Buch
handlung (R. Stricker) eine kleine Schrift (Preis 30 in wel
cher in klarer, anſprechender Weiſe die Geſchichte des mit der
Provinz und insbeſondere mit unſerer Stadt eng verwachſenen
Regimentes vorgeführt wird. Es beginnt nach kurzer Einleit
ung im 1. Abſchnitt mit der Gründung im Jahre 1820, behan-
delt kurz die Garniſonen Maiuz, Saarlouis und Luxemburg,
ſowie die Ereigniſſe des Jahres 1848-1849, die Mobilmachung
1859 und die Umformung des Regiments im Jahre 1860. Der
2. Abſchnitt umfaßt die Zeit vom Regierungs- Antritt König
Wilhelm J. bis zum Kriege 1870/71. Eingehender ſchildert hier
der Verfaſſer die dem Kriege 1866 r politiſchen
Verwickelungen und die Theilnahme des Regiments am Feld-
zuge 1866, insbeſondere das Gefecht bei Uettingen-Roßbrunn,
den Ehrentag deſſelben. Feſſelnd weiß der Verfaſſer das be
ſonders brave Verhalten Einzelner hervorzuheben, den Namen
derſelben dadurch in der Geſchichte des Regiments verewigend.
Nach kurzer Darlegung der nach dem Frieden nengeſtalteten
Garniſons- Verhältniſſe geht Verfaſſer ſodann im 4. Abſchnitt
auf den Feldzug 1870/71 über. Jn Worten warmer Empfind-
ung ſchildert derſelbe die Erhebung ganz Deutſchlands, die Mo-
bilmachung und den Einmarſch in Fraukreich, ſowie die Theil-
nahme des Regimentes an zahlreichen Gefechten und Schlachten,
insbeſondere der Schlachten bei Gravelotte und Orleans, ferner
den Rückmarſch in die Heimath. Der 4. Theil behandelt den
Abſchnitt vom Friedensſchluſſe bis zur Jetztzeit. Erwähnens-
Eektß hierbei ſind die mit Geſchick eingeflochtenen Kaiſerlichen
Erlaſſe gelegentlich des 10jährigen Gedenktages der Schlacht
von Sedan und des Regierungs-Autrittes Sr. Majeſtät Kaiſer
Wilhelm II. Als Anhang zeigt fodann das Werkchen noch ein
Gedenkblatt der wichtigſten das Regiment betreffenden Ereigniſſe und eine Verinſtliſte aus den Feldzügen 1866 und 187071.

Bei dem Jntereſſe, welches, weit über die Grenze unſerer Stadt
hinauns, dem Regiment 36 wird, ſind wir von
der guten Aufnahme des vorgeſchilderten Werkchens überzeugt
und können daſſelbe, nicht nur den ehemaligen 36ern, ſondern
auch allgemein empfehlen.

r. Die Neue Sing- Akademie führt am Montag, den
3. Februar im Saale der Volksſchule Abends 7 Uhr Beet-
hovens neunte Symphonie mit dem Schlußchor über
Schillers „Lied an die Freude auf. Ein Wort noch über die
ges Bedeutung dieſes Werkes zu ſagen, erſcheint überflüſſig.
Wächſt doch Verſtändniß und Begeiſterung dafür von Jahr zu
Jahr. Will man ſich, ſoweit dies überhaupt möglich iſt, in etwas
den Jnhalt der verſchiedenen Sätze klar machen, ſo mag er un
gefähr folgender ſein: Der erſte Satz zeichnet das Ringen, das
Kämpfen, das Jagen nach Jdenlen unter Aufdringen feindlicher
Mächte. Der zweite Satz malt den tollen Jugendübermuth,
nicht frei von Komik. Der dritte Satz ſingt von verfloſſenem
Liebesglück; und ſo aus Ende des Lebens angekommen, fragt
ſich nun der Menſch (vierter Satz): was iſt es eigentlich, was
nach allem Vergänglichen beſteht? Die menſchliche Glückſelig-
keit iſt es, die Freude, aber nur in Hinblick auf Gott, denn, ſingt
der Dichter, „überm Sternen elt, muß ein lieber Vater wohnen
Möchte dem unſterblichen Werke durch die Kräfte der Neuen
S eine recht liebevolle, den wahren Werth erfaſſende
Aufführung zu Theil werden, bürgen doch ſchon die vier Soli-
ſten erſten Ranges für ein gutes Gelingen, wenigſtens nachSeite der anſtrengenden Solopartien. Neben der Symphonie
erſcheint noch der herrliche Chorſatz von Beethoven:
„Meeresſtille und de d Fahrt“, ſowie Gades
g rühlingsphantaſie“ für vier Soloſtimmen, worin Frl.

oretzſch die concertirende Klavierpartie übernommen hat.
u. Concert verſchoben. Eingetretener Verhältniſſe halber
iſt das in dem Jnſeratentheil unſerer Zeitung angekündigte Cou

cert der Frau Charles- Hirſch bis auf weiteres verſcho
ben worden. Der beſtimmte Termin wird noch bekannk ge
geben. Auch das für Ende Januar projektirte Concert des
Herrn Kammerſängers Benno Koebke iſt verſchoben wegen
anderweitiger Verpflichtungen des Sängers.

a. Der Verein hieſiger Drechslermeiſter ſtimmte geſtern
Abend den Forderungen der Geſellen auf 10ſtündige Arbeitszeit
und 30 Stundenlohn zu. Gezwungen durch jene erhöhten
Lohnſätze, geſteigerten Holzpreiſe und erweiterten, an die Ge
werbetreibenden herantretenden Verpflichtungen ſollen die Preiſe
der Drechslerarbeiten eine entſprechende Erhöhung erfahren.

n Jubiläums- Vorſtellung. Das Walhallatheater
begeht morgen Sonnabend den erſten Jahrestag ſeiner
Eröffnung. Die Direktion begeht dieſen Erinnerungstag mit
einer großen Feſt-Vorſtellung, welche gleichzeitig das
erſte Auftreten einer ſanzlich neuen Künſtlerſerie bildet. Von
den mancherlei Genüſſen und Ueberraſchungen, die der Abend
bringen wird, wollen wir nur das Eine erwähnen, daß jede
Dame, die den 1. Rang oder den Saal beſucht, ein An
denken an dieſen Tag und an das Walhallatheater alten
wird; auch der Abendzettel ſelbſt wird für jeden Theaterbeſucher
eine bleibende Erinnerung an die „Walhalla“ bringen.

Auch die geſtrige Vorſtellung der Däumlingstruppe“
im „Prinz Carl hatte ſich eines guten Beſuches zu erfreuen
und wenn wir die Stimmung im Publikum richtig beurtheilen,
ſo war man von dem Gebotenen recht befriedigt. Der Löwen-
antheil an dem Erfolge gebührt Herrn Jüngling, welcher ſo
wohl in der komiſchen Szene: „Die Dorfſchule“ als Lehrer
Ruthe, wie auch als Student Luſtig in der Poſſe: „Luſtige
Studentenſtreiche“ und ſpäter als Tanzkomiker die Lacher
auf ſeine Seite zu bringen verſtand. Seine erſte Nummer, das
Lied „Behüt dich Gott, es wär ſo ſchön geweſen“ aus Neßler's
„Trompeter“ für welches er in unſerem geſtrigen Referate vom
Setzer durch Auslaſſung der Worte: „und mit einigen weiteren
Nummern“ zum „Coupletſänger“ gemacht wurde) haben wir
leider verſäumt. Aber auch die anderen Mitglieder der
Truppe namentlich die männlichen trugen das ihrige red-
lich bei. Es hat uns vieles Vergnügen bereitet, die kleinen
Leute in der ſchon erwähnten komiſchen Szene im Refrain be-
theuern zu hören: „Das können wir nicht wiſſen, Wir ſind noch
u klein!“ Weniger begabt iſt die „ſchönere Hälfte
er Truppe. Z. B. ſang Frl. Frieda Zimmermann einen

Walzer mit dem Refrain „Adam iſt ſchuld daran, Er nahm den
Apfel an.“ Adam's Sch e ld mag, groß ſein, aber den Walzer
und Frl. Zimmermann's Geſang möchte auch er wohl kaum auf
dem Gewiſſen haben. Wir können die noch ausſtehenden
Vorſtellungen zum Beſuche nur empfehlen, da ſchon die Art,
wie die kleinen Leutchen ſich präſentiren, intereſſant iſt.

—2 Sozialdemokratiſche Verſammlung. Jn der geſtern
Abend abgehaltenen öffentlichen Volksverſammlung, welche von
der ſozialdemokratiſchen Parteileitung einberufen war, erging
ſich der Tiſchlermeiſter Herr Grothe in einem längeren Referate
über das Handwerk und den Sozialismus. Der Vorſitzende,
Herr Mittag, beſprach das in den hieſigen Blättern veröffent-
lichte Programm des Kandidaten der Kartellparteien.

Gerichtlich verſteigert wurde geſtern das dem Maurer
Buckſch in Giebichenſtein, Auguſtſtraße, belegene Grundſtück.
Das Höchſtgebot gab eine Hypothekengläubigerin, Frau Kohl-
bach, mit dem richterlich feſtgeſetzten ſogen. geringſten Gebot
von 250 ab.

G Abgeſaßt wurde vergangene Nacht in der Thorſtraße
durch den Revier-Wächter der Arbeiter S. von hier mit einem
Sack, der Wurſt, Schinken, Butter und viele andere Gegenſtände
enthielt, die nur geſtohlen ſein konnten. S. wurde verhaftet und
geſtand zu, dieſe Sachen bei dem Victualienhändler Z. in der
Zwingerſtraße geſtohlen zu haben.

Verunglückt. Geſtern iſt beim Neuban von Stallungen
in Pfützthal ein Maurer dadurch verunglückt, daß ein
eiſerner Träger auf ihn ſtürzte. Er erlitt einen ſchweren Becken
bruch, ſodaß ſeine Aufnahme in hieſiger Klinik erfolgen mußte.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 28. Januar.

Eine vorſätzliche Körperverletzung mittelſt einer das Leben
geſährdenden Behandlung hatte ſich die Frau H. zu Schulden
kommen laſſen und war deshalb unter Anklage geſtellt worden.
Am 20. November bemerkten mehrere Arbeiter, wie eine Frau
an der Ecke der Schützen- und Hirtengaſſe hier einen kleinen
Jungen, welcher ſich mit einem anderen herumbalgte, in ſo un
menſchlicher Weiſe behandelte, daß ſie ſich veranlaßt ſahen, ein
zuſchreiten, worauf die Frau ausrückte. Die Arbeiter hoben in
deſſen den an der Erde liegenden Knaben auf, der deutliche
Spuren einer rohen Behandlung an ſich trug und ſchafften ihn,
nachdem ſie konſtatirt, daß es der fünfjährige Willy Helbig war,
nach dem Polizei-Revier in Oberglaucha. Bei einer genguen
Unterſuchung wurden denn auch zahlreiche Verletzungen feſtge-
ſtellt. Die beiden Ohren waren eingeriſſen, auf den Schultern
lagen Büſchel herausgeraufter Haare, während das Geſicht mit
Blut unterlaufen war; die Arbeiter hatten auch geſehen, wie die
Frau den Jungen mit dem Kopfe auf das Straßenpflaſter ge-
ſtoßen hatte. Frau H. beſtreitet die Mißhandlungen indeſſen und
will den Knaben nur geohrfeigt haben. weil er ihren 4jähr. Sohn „ver
folgt habe. Die Zeugen bekundeten aber den angegebenen
Sachverhalt, ſodaß der Gerichtshof, von der Schuld der Ange-
klagten überzengt, ſie wegen der ren Handlungsweiſe
2 der empfindlichen Strafe von drei Monaten Gefängniß be-
egte.
Eine unbegründete Eiferſucht hatte bei der unverehelichten
St. aus Giebichenſtein Platz gegriffen, weil ſie der Meinung
war, die unverehelichte Pauline Schmidt bewerbe ſich um die
Gunſt ihres Schatzes, mit dem ſie ein „feſtes Verhältniß hat.
Nach vielen Auseinanderſetzungen ließ ſich Frl. St. am 15. Nov.
von ihrer Eiferſucht dermaßen binreißen, daß ſie ihre Neben-
buhlerin attakirte und dieſelbe die Kraft ihrer Fänſte in ganz
empfindlicher Weiſe fühlen ließ, wobei ſie auch noch einen Schlüſſel
zur Anwendung brachte, durch den ſie die Sch. am Kopfe ver-
letzte. Unter ſolchen Umſtänden iſt aber der Schlüſſel ein ge
fährliches Werkzeug und die nieprigg Strafe bei Anwendung
eines ſolchen 2 Monate Gefängniß. Es wurden der Angeklag-
ten jedoch mildernde Umſtände zugebilligt und deshalb auf eine
latägige Gefängnißſtrafe erkannt

Jm Auftrage der Gerichtskaſſe kam am 22. November der
Polizeiſergeant B. in die Wohnung des Materiglwaarenbändlers
Fr. Aug. Keil, um nachzufragen, ob ein dort früher wohnhaft

eweſener Bäcker Thiel noch 3 Sachen zurückgelaſſen habe.
K. beantwortete die Frage des B. mit den Worten „das geht
Jhnen nichts an, Sie kommen jedenfalls im Auftrage einerEivilperſon“. „Es thut mir leid, ich muß mich wundern über
dieſe Dummheit“, ſagte hingegen der Beamte im Fortgehen, und
ſtellte wegen der obigen Aeußerung des K. Strafantrag. Letztere
wurde heute dahin rektifizirt, daß ſie v gelautet „das geht
Jhnen gar nichts au“, ſondern „das geht der Polizei gar
nichts an“. Der Angeklagte gab dieſe Worte unumwunden zu,
doch konnte der Beamte ſeinerſeits die von ihm gethane Aeuße-
rung ebenfalls nicht beſtreiten. Der Gerichtshof erkannte auf
Freiſprechung, indem er ſich den Ausführungen der Verthei-
digung anſchloß, daß der Beamte ſeine Befugniß überſchritten,
denn er ſei in einer reinen Privatſache in der Wohnung ge
g nd der Angeklagte war zu einer Auskunft nicht ver
pflichtet.

Sitzung vom 29. Januar.
V der Nacht zum 11. November wurde im „Hofjäger“

dem Eiſendreher O. ſein Bier umgeſtoßen. Als er nach dem
Thäter fragte, ſchlugen ihn die Steinträger Heine und Kloppe
ohne weiteres mit ihren Seideln dermaßen auf den Kopf, daß
er blutüberſtrömt niederſtürzte. Dieſe Handlungsweiſe doku-
mentirte ſich als eine n rohe, und wurde deshalb eine drei
re ehee Gefängnißſtrafe für jeden der beiden Angeklagten
eſtgeſetzt.

Eine Sachbeſchädigung ganz eigenthümlicher Art,
welcher überdies ein ſehr verwerfliches Motiv zu Grunde lag,
beging der Zuſchneider Paul Hilger im Sommer v. Js. H.
war bei der Firma Gebr. Sauer angeſtellt und bezog für ſeine
Thätigkeit des Maßnehmens und Zuſchneidens einen Gehaltvon 900 pro anno. Es iſt nun Uſance, daß die Anzugs
Muſter (aus Papier) eines Kunden, die nach deſſen Figur mit
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größter Aceurakeſſe aufgezeichnet und geſchnitten. ſind. Eigen
thum der belreffenden Firma ſind, um etwaige auswärtige
Kunden nach Wunſch bedienen zu können, ohne daß es not
wendig wird, noch einmal Maß zu nehmen und Anprobe
zu machen. Jm Sommer v. Js. wurde nun dem einen Jn
haber der Firma Gebr. S. von einem anderen hieſigen Zu-
ſchneider die Mittheilung gemacht. daß H. ſich ihm gegenüber
Sräpw habe, daß er von einer ma Muſter gewiſſeonderheiten abgeſchnitten habe, welche die Vorlagen bei einem
etwaigen ſpäteren Gebrauch gänzlich unbrauchbar machen, ſoda
ſie gar nicht mehr verwendbar wären. H. wurde dieſerhal
u Rede geſetzt und geſtand ſeine Handlungsweiſe auch ein; der

ufforderung, die Muſter wieder in Stand zu ſetzen, kam eraber nicht nach, ſodaß ſich die Geſchäftsinhaber veranlaßt ſahen,
Anzeige von der Sache zu erſtatten. Am 18. Juli war H. ent
laſſen worden, und bald ſtellte ſich bei einem von einem ans-
wärtigen Konſul gegebenen Auftrag in Höhe von über 900
herans, welch enormer Schaden der Firma zugefügt war. Nach
einer oberflächlichen Schätzung giebt letztere dieſen auf circa1000 Mark an, doch beläuft ſich derſelbe auf eine weit höhere

Summe, da für die Firma der eventl. Verluſt einer Anzahl
auswärtiger Kunden die Folge ſein kann. Der Angeklagte be-
trachtet die beim Maßnehmen von ihm angefertigten Muſter,
wozu ihm von ſeinem Arbeitgeber das Papier geliefert war,
an deuen 9 aber gewiſſe auf die Figur des Kunden bezüg-
liche Sonderheiten befanden als das Produkt ſeiner geiſtigen
Fähigkeit und demnach als ſein Eigenthum. Die Vertheidigunghöt dieſe Anſicht noch weiter aus und ſuchte dadurch die

erletzung einer freinden Sache, ſowie die Rechtswidrigkeit
zu widerkegen, ſodaß eine Sachbeſchädigung im Sinne des
Geſetzes nicht vorliege. Die Königl. Staatsanwaltſchaft war
gutaegengeſetter Meinung und begnkragte eine Gefängnißſtrafe
von 6 Monaten Der Gerichtshof erkannte auf eine ſolche von
3 Monaten mit der Motivirung, daß die qu. Muſter unbedingt
Eigenthum der Firma Gebr. S. geweſen, da entgegengeſetzten
Falles doch gar keine Gegenleiſtung von H. gegeben ſei für die
ihm gezahlten 3000 Salair p. a.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen ift nur mit deutlicher

Onelleuangabe geſtatlet

Offene Stellen für Militär-Anwärterim Bezirke des 4. Armeekorps. Oberwärter, an
der pſychiatriſchen und Nervenklinik der k. Univerſität Halle,
s Bekanntſchaft mit dem Lazarethdienſt und der
niederen Chirurgie, Gehalt 6—800 .4 und freie Station, Mel
dungen an die Direction der Klinik. Polizeiſergeant
bei dem Magiftrat zu Querfurt, Gehalt 900 acht
wächter bei den Magiſtraten zu Stendal (nicht unter 1,68 m
groß und nicht über 45 Jahrefalt, Geh. 324.4. ſteigend bis 420.4
und Nebeneinnahmen nebſt Dienſtkleidung) und Sachſa (Ge-
halt 180 Bewerber um den Bahnbewachungs-
und Weichenſtellerdienſt bei dem Eiſenbahubetriebsamt
Hut erforderlich neben den gewöhnlichen Anſprüchen Fäbig-

eit zur Erlernung des Photographireus, beim Eintritt 50
mongtlich, dann je nach Einſtellung ſteigend bis zu 1200 .4
ährlich. Landbriefträger bei den Poſtämtern zu Gerb-
tädt, Gröbers, Halle und Torgau, Gehalte 600--700

Cautionen zu 200 Meldungen am k. Oberpoſtdirektion
Halle-Sgale.

Daß innerhalb der königlichen Staatsregierung Vorbe-
rreitungen für den Erlaß einer Wegeordnung für die Pro-

winz Sachſen im Gange feien, hatten wir bereits mitgetheilt.
Jn der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Ueberſicht über
die Entſchließungen der Staatsregierung auf die von dem Hauſe
während der Seſſion 1889 gefaßten Beſchlüſſe, findet die Mel
dung ihre Beſtätigung. Jn dieſer Mittheilung wird indeſſen
nicht geſagt, ob ein diesbezüglicher Geſetzentwurf, noch in der
gegenwärtigen Seſſion dem Landtage zur Beſchlußfaffung wird
vorgelegt werden können

F. Hohenthurm, 29. Januar. (Evangeliſcher Bund.)
Statt der narenter werden von jetzt ab mindeſtens viermal
im Jahre Mittheilungen des Bundes herausgegeben,
welche einerſeits ſämmtlichen Mitgliedern des Bundes in unſrer
Trint dige werden und ſo ein Band der Zuſammen-

eit bilden, andererſeits durch zweckmäßige erb
ur erausem Bunde neue Mitglieder zuführen, ſollen. derausgabe dieſer regelmäßigen Mittheilungen ſoll den Vereinen in

uuſerer Provinz Gelegenheit gegeben werden, ihre Anträge und
Wünſche, ſowie ihre wichtigern Beſchlüſſe und Maßnahmen zur
W des Bundes ſich unter einander bekannt zu machen.

ie erſte Nummer (erſchienen bei Carl Colbatzky, Halle a/S.
enthält einen Theil der am 1. Oktober v. J. in Eiſenach vom
er wigex Dr. Braun Stuttgart gehaltenen Feſtpredigt: „Das

Lerk des Evang. Bundes, ein Werk eifrigen Bauens“, ſodann
einen Artikel von Superint. TrümpelmannTorgau „Ueber Be
deutung und Berechtigung der Lutherſpiele“ und zum Schluß
Nachrichten für die Vereine der Provinz.

an Oberröblingen a. S., 30. Januar. (Eiſenbahnun-
glück.) Heute früh 6 Uhr entgleiſte vor Bahnhof Oberröblin-
gen a. See ein Güterzug 403 mit 4 Wagen und Perſonenzug
156 mit Maſchine und Packwagen in Folge Auflaufens des
hinteren Theiles von Zug 403 auf den vorderen egß Von
dem Perſonal des erſteren Zuges wurde ein Hülfsbremſer ſtark,
von letzterem der Lokomotivführer leicht verletzt. Auch
aus Stendal kommt die Kunde von einem Eiſenbahnnnfall
Das Altm. Jntelligenzbl. meldet darüber: Am 23. Morgens “.4
ühr entgleiſte bei der Einfahrt in den Güterbahnhof hieſiger
Station der Güterzug Nr. 319, von Lehrte kommend. Zwei
Wagen wurden ſofork total zertrümmert und eine Auzahl anderer
mehr oder weniger erheblich beſchädigt: glücklicherweiſe iſt aber
kein Menſch dabei zu Schaden gekommen. Die Urſache der Ent-
Weiſtna iſt um ſo nyerklärlicher, als bereits 14 Wagen die

eiche paſſirt hatten, wie die Kataſtrophe eintrat.
2 Merſeburg, 29. Jan. (Stadtverordneten-Sitzung.)

gr der geſtrigen öffentlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten
zerſammlung wurden u. A, auch die verſchiedenen ſtädtiſchen

Etats pro 1890--91, mit Ausſchluß des Kämmerei-Etats, und
wie folgt, feſtgeſtellt: 1. Der Schulkaſſen-Etat mit 84316Mk,

Einnahme und 93600 Mk. Ausgabe. 2. Der Armenkaſſen-Etat
mit 8800 Mk. Einnahme und 15700 Mk. Ausgabe. 3. Der
Krankenhaus-KaſſenEtat mit 4400 Mk. Einnahme und 6000 Mk.
Ausgabe. 4. Der Hoſpital St. Sixti-Etat mit 1725 Mk. Ein
nahme und 5200 Mk. Ausgabe. 5. Der Siechenhauskonds-Etat
mit 1404) Mk. Einnahme und Ausgabe. 6. Der Etat der Klein-
kinder-Bewahranſtalt der inneren Stadt mit 3385 Mk. Einnahme
und Ausgabe. 7. Der Etat des ſtädtiſchen Knabenhortes mit
1200 Mk. Einnahme und Ansgabe. 8. Der Etat der ſtädtiſchen
Wittwen und Waiſenkaſſe mit 2645 Mk. Einnahme und Aps-

9. Der Stipendien- und Legatenkaſſen-Etat mit 2721 Mk.
innahme und Ausgabe 10. Der Berger'ſche StipendienFonds

Etat mit 4224 Mk. Einnahme und Ausgabe. 11. Der Gas-
Anſtalts-Kaſſen-Etat mit 831722 Mk. Einnahme und Ausgabe
12. Der ſtädtiſche Pfandleihanſtalts Etat mit 23600 Mk. Ein-
nahme und Ausgabe. 13. Der Straßenbaufonds-Etat mit 572 Mk.
Einnahme und Äusgabe, 14. Der Etat des Hoſpitals St. Andreä
mit 1381 Mark Einnahme und Ausgabe. 15. Der Etat der
WaſſerwerksKaſſe mit 33870 Mark Einnahme und 41750 Mark

Ausgabe. en ge Lützen, 29. Januar. (LandwirthſchaftlicherVerein.) Die geſtern im Saale des Gaſthofes zum rothen
Löwen hierſelbſt abgehaltene GeneralVerſammlung des Land
wirthſchaftlichen Vereins Lützen war auch von Vertretern ver
ſchiedener Nachbarvereine, wie Weißenfels, Rippach,
Kötſchau ſtark beſucht. Dieſe erfreuliche Wirkung hatte derauf der Tagesordnung ſtehende Vortrag des Herrn Hekononie-

rath von Mendel-Halle über Landwirthſchaftliche
Zeit und Streitfragen“ zu Wege gebracht. Nach einer
einleitenden Eröffnungsrede des Vereins- Vorſitzenden ergriff
Herr Oekonomierath von Mendel das Wort und theilte ſein
Thema zunächſt in vier Theile, nämlich 1. Betrachtung der Ge
ſetzgebung in Bezug auf die Landwirthſchaſt, 2. Vereinsweſen,
3. Genoſ et en, 4. Bildung des Landwirthes. Jn dem
Getreidezoll iſt der Landwirthſchaft ein Schutzzoll errichtet gegen
die Einführung der viel billiger erbauten Getreidearten Ruß-
lands, Ungarns und Amerikas. Der Getreidezoll iſt desba
unbedingt als Wohlthat anzuerkennen. Redner brandmarkte
ſodann die Scheinkäufe im Getreidehandel, welche leider das
Einſchmuggeln minderwerthigen Getreides auf den Markt noch

immer ermöglichten, als durchaus verwerflich. Beim Viehſeuchen
We iſt ein Nachtrag, welcher die obligatoriſche Impfung gegen

ungenſenche c. anordnet, dringend nothwendig. Das Kunſt-
iſt durchaus am Platze, jedoch ſei es nun auch

es jeden Stagtsbürgers, daſſelbe mit ausführen
zu helfen und jeden ihm vorkommenden Fall, in welchem Miſch
butter unter der Bezeichnung Naturbutter zum Verkauf geſtellt
wird, der Polizei anzuzeigen. Der Jetztzeit angepaßt iſt das
nene Genoſſenſchaftsgeſe 8 mit der unbeſchränkten und be
ſchränkten Haftpflicht, bei welchem die Staatskontrolle jede Ge
fahr ausſchließt. it Freuden darf es begrüßt werden, daß
durch das Wuchergeſetz nun der Wucher als Verbrechen be-
zeichnet, öffentlich an den Pranger geſtellt wird hoffen wir,
daß auch bei dem ſogenannten Gükerausſchlachten der Staat
noch eine gewiſſe Grenze zieht. Das Unfall-Verſicherungs-
geſetz enthält für die Landwirthſchaft eine gewiſſe Härte, indem
es nur Pflichten des Arbeitgebers, aber keine ſolchen des Arbeit-
uehmers vorſchreibt, jedenfalls wird in Zukunft auch dieſer
Mangel beſeitigt werden. Nach kurzer Berührung des Zucker
und Branntweingeſetzes ging Redner zur Währungs-
frage über und betonte, daß wir, vermöge unſerer Gold-
währung, den Platz im Welthandel behaupteten und ein Ueber-

ang zum Bimetallismus nur allmälig vor ſich gehen könnte.
das Geſindegeſetz, aus dem Jahre 1810 ſtammend, paßt

nicht mehr für die derzeitigen Verhältniſſe, ebenſowenig läßt
ſich aber bei einer Neuregelung dieſes Geſetzes ein ſolches für
das ganze Reich ſchaffen. Vielmehr empfiehlt es ſich, dem
Charakter der einzelnen Provinzen angepaßt, provinzielle Ge
n zu erlaſſen. Sehr gerechtfertigt war deradel, welchen der Herr Oekonomierath in Bezug auf die
Geſinde-Calamität den Herrſchaften ertheilte, nämlich, daß
die Herrſchaften durch das gegenſeitige Wegcapern der Dienſt
boten, ferner durch Ertheilung von der Wahrheit nicht entſprechenden nene einen nicht gingen Theil
dieſes Mißſtandes mit veranlaſſen. Zu Punkt 2, Vereins-
weſen, übergehend, bewies der Vortragende an den
Jndnſtrie Staaten England Amerika und Deutſchland,
daß das Vereinsweſen ein Gradmeſſer der Cultur iſt.
Beſonders in der Organiſation der landwirthſchaftlichen Ver
einigungen marſchirt Dentſchtand an der Spitze, nun muß aber
fortgefahren werden, ſich zu MolkereiGenoſſen
ſchaften, und wie die Fabrikanten von Düngemitteln jetzt einen
in geſchloſſen und die Preiſe in die Höhe geſchraubt haben,
müſſen die Landwirthe Konſumvereine bilden, welche die Dünge-
mittel in großen Poſten beziehen und ſo in Beſitz beſter Waare
mit niedrigſtem Algchtage gelangen. Wie im Miettelalter die
Macht der Hanſg blühte, ſo werden die Genoſſenſchaften durch
vereinte Kapitalkraft Vieles zu Stande bringen. Eiutracht macht
ſtark! Der Landwirth braucht jetzt, um ſein Beſitzthum ent
ſprechend auszunutzen, unbedingt die Vorbildung durch eine
Fachſchule, nur mag in der Auswahl einer ſolchen ein jeder
nach ſeinen pekuniären Verhältniſſen ſich richten. Auch die
Töchter müſſen einer Vorbereitung für ihren ſo vielſeitigen
Beruf ſich unterziehen und ſind hierfür die landwirthſchaft-
lichen Haushaltung sſchulen ausgezeichnete BildungsAu-
ſtalten. Zum Schluß folgten einige Mittheilungen über Vieh
z cht. Es iſt, wie bei allem, was von arg gekrönt werden
oll, auch in der Viehzucht ein unbedingtes Erforderniß, ſich ein
beſtimmtes Ziel zu ſtecken und dieſes beharrlich zu verfolgen:
nicht experimentiren, ſondern dieſelbe Race weiter züchten thut
noth, Wir haben jetzt unter den Schweinen beſonders viel un-
fruchtbares, überzüchtetes Material, was durch gute, wohlge-
bildete Schweine erſetzt werden muß. Unter lang anhaltendem
Beifall ſchloß der Herr Oekonomierath ſeine Rede, und dankte
ihm die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen. Hierauf
lud der Herr Vorſitzende noch zu echt zahlreichem Erſcheinenu dem am 19. Februar d. s hier ſtattfindenden

tiftungsfeſte ein und gab bekannt, daß in der nächſten
VereinsVerſammlung am 18. März d. J, Herr Profeſſor
Dr. Freytag über ſeine „Reiſe nach der Türkei“
ſprechen werde.

L Eisleben, 29. Januar. (Todesfälle.) An den Folgen
der Jnflnenza ſterben hier immer noch Perſonen. Geſtern wurde
unter ſehr zahlreicher Betheiligung der Beſitzer des Mansfelder
Hofes, Herr Krahbl, beerdigt. Heute verſchied der Hotelier
H. Leiteritz, Beſitzer des Hotels Kaiſerhof-

K Eisleben 29. Januar. (Beleuchtungsfrage.
Schlachtehaus. Von den Schulen.) Die Stadtverord-
neten-Verſammlung entſchied ſich heute nach lebhafter Debatte
dafür, den Magiſtrats Antrag auf Verlängerung des
laufenden Vertrages mit dem Beſitzer der hieſigen
Gasanſtalt auf die Dauer von 20 Jahren anzuuehmen, mit der
Modification, der Magiſtrat möchte dahin zu wirken ſuchen, daß
der Beſitzer auf eine erſtmalige unkündbare Periode von
8Jahren, ſtatt 12 Jahren, und den Reſt mit 2jähriger Kündigung
eingeht. Mit inbegriffen iſt, daß der Beſitzer bis zu einer be
ſtimmten Friſt einen neuen Gaſometer anſchafft und eine neue
Röhrentour legt. Jn Bezug auf das zu errichtende ſtädtiſche
Schlachthaus ſoll das vom Stadtbaumeiſter Otto bearbeitete
Projekt einem Sachverſtändigen zur Begutachtung vorgelegt
und nach Einſichtnahme auch durch den Herrn Kal. Regierungs
Präſidenten mit dem Bau begonnen werden. Für die ge-
prüften Lehrerinnen an den hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird
nunmehr eine Gehalts-Scala eingeführt, deren Sätze ſich
denen der Lehrer gegenüber wie 3: 4 ſtellen. Dieſe Aenderung
hilft einem dringenden Uebelſtande ab. Vom l. April d. J.
ab wird aus der Mädchen Klaſſe 2 der hieſigen J. Bürger-
ſchule und aus Klaſſe 1 eine Selecta gebildet, welche
außerhalb des Schulſyſtems liegt und eine Weiterbildung von
Schülerinnen nach Abſolvirung ihrer Sjährigen Schulzeit be-
zweckt. Für dieſe Selecta wird nun auf ntrag des Magiſtrats
und durch Beſchluß der Stadtverordneten Verſammlung ein
Schulgeld von Mk. 60 für das Jahr erhoben.

S Nordhauſen, 29. Januar. (Zur Reichstägswahl.)
Jn einer hente Abend im großen Saale des Gaſthauſes „Zur
Hoffnung abgehaltenen deutſchfreiſinnigen Wählerverſammlung
erſtattete der bisherige deutſchfreiſinnige Reichstagsabgeordnete
unſeres Wablkreiſes, Herr Amtsgerichtsrath Lerche von hier,
ſeinen Rechenſchaftsbericht, erklärte ſodann, daß er eine Wieder
wahl nicht annehmen könne, und ſtellte als neuen Kandidaten
Hrn. Dr. Fritz Schneider aus Potsdam vor. Hr. Schneider ent-
wickelte ſeinen politiſchen Standpunkt, den eines echten Deutſch
freiſinnigen, und wurde hierauf zum Kandidaten der Deutſch
freiſinnigen des Wahlkreiſes Nordhauſen einſtimmig prokla-
mirt. Die Aufſtellung des Kandidaten der Conſervativen
und Nationalliberalen des Wahlkreiſes Nordhauſen ſteht
e aus, wird aber vorausſichtlich ſchon in den nächſten Tagen
erfolgen.

-rr. Eilenburg, 29. Januar. (Einbruch.) Schon wieder
iſt in der Nachbarſchaft m worden. Diesmal im
Schulhauſe zu Thallwitz. Die Diebe haben unter Anderem
einen neuen Winterüberzieher. ein Paar gute Stiefeln, Cigarren
und ungefähr 9 Mark Geld mitgenommen. Man hat es ver-
muthlich hier mit derſelben Diebesbande zu thun, die ſeit Wochen
in der Gegend ihr Weſen treibt.

8 Delitzſch, 29 Januar. (Lutherfeſtſpiel.) Die ſoeben
von 5--8 Uhr abgehaltene Generalprobe des Trümpelmannſchen
Lutherfeſtſpieles ging vorzüglich von ſtatten; nicht die geringſte
Störung war zu verzeichnen. Die Probe diente zugleich als
Schülervorſtellung, und waren die Billets dazu bereits am erſten
Tage der Billetausgabe vergriffen: trotzdem mußten noch 200
Kinder zugelaſſen werden, da dieſelben von den Dörfern kamen.
Mindeſtens ebenſoviel Kinder mußten zurückgewieſen werden.
Zu den Vorſtellungsabenden (30. Januar, 2. und 4. Februar)
ſind die Billets ebenfalls ausverkauft.

R Bitterfeld, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Vom
1. Januar 1873 exiſtirt für die hieſigen Volksſchullehrer
eine Gehalts-Skala, nach welcher das Minimalgehalt 900,
das Maximalgehalt 1800 Mk. beträgt. Die Steigerung geſchah
bisher 4 mal von 5 zu 5 Jahren um je 150 Mk., und alsdann
nach weiteren 5 Jahren um 300 Mk. Um dem Lehrer betreffs
der Zeit, wo er als Familienvater die meiſten Ausgaben hat,
entgegeuzukommen, iſt in der heutigen StadtverordnetenSitzung
der Magiſtrats-Vorlage, laut welcher die Steigerung von300 Mark nicht in der letzten, ſondern in der mittleren Periode

ſtattfinden ſoll, worden. Jn der Klage der Stadt
irre Bitterfeld gegen die Kirche wegen des eßbrehte am

iakonatsgebäude iſt in 2. Jnſtanz letzteres als kirchliches

buttergeſetz idie Pflicht gue

Eigenthum anerkannt worden. Nach dem Bericht über die

VerWaturg gpe den Stand der Gemeinde Angelegenheiten in
der Stadt Bitterfeld auf das Etatsjahr vom 1. April 1888 bis
31. März 1889 beträgt die Einwohnerzahl gegenw. 8670 Einw,
die u pro 1888/89 688. Die Ausgaben der Stadt
aerurn wachſen von Jahr zu Jahr, da durch die for
chreitende Entwickelung und Vergrößerung der Stadt au
größere Aufgaben zur Erfüllung an die Stadtbehörden heran
kreten. Namentlich werden die Schullaſten erheblich größer
durch Errichtung neuer Klaſſen, Anſtellung neuer Lehrer, Schul
bauten. Zur Beſtreitung der Ausgaben wurden 125 h Zu
ſchlag, und eine Brau und Bierſteuer erhoben. Der Bau
des projektirten Landwehr-Bezirks-Commando-Dienſt-
gebäudes ſteht für 1890/91 in Ausſicht.

8 Erfurt, 29. Januar. (Aus dem Kreis-Obſtbaus
vereine Die Lohnbewegung der Maurer-)Der hieſige Kreis-Obſtbauverein nahm in ſeiner heutigen Ver
ſammlung ein intereſſantes Referat über den deutſchen Pomo
logencongreß in Stuttgart entgegen und beſchloß, den Wander-
lehrer Nattermüller für den 26. Februar zu einem Vortrage einzuladen. Erwähnt ſei hier, daß in Erfurt die v ſt
weinkelterſi ſowie die Erzengung von Beerenwein immer
größere Ausdehnung gewinnt. Dieſe Thatſache trägt durch den

Obſtweinkelterei verbundenen Maſſenverbrauch des
Fhſtko vielleicht am meiſten zur endlichen Hebung der thüringer
Obſtbaumzucht bei. Als charakteriſtiſches Beiſpiel der durch die
Obſtweinbereitung bedingten vortheilhaften Obſtverwerthung
darf die Thatſache gelten, daß im verfloſſenen Sommer in
Württemberg der Centner höchſt mittelmäßiger Aepfel mit 7
und darüber bezahlt wurde. Die hieſigen Maurer
haben auf ihre an die Meiſter gerichtete Lohnforderung eine
Antwort erhalten, welche ſie nicht befriedigt. Die Maurer
gedenken nun mit der Bildung einer freien Vereinig-
ung zu antworten, die zweifellos den Streik vorzu
bereiten hat.

(Miniſterwechſel.) Dem

mit der

Meiningen, 29 Januar. (M
Miniſterpräſidenten Freiherrn von Gieſecke iſt wegen Geſund-
heitsrückſichten der erbetene Abſchied bewilligt worden. Sein
Nachfolger iſt Geh. Staotsrath Dr. Heim, in deſſen Stellung
Geh. Regierungsrath Buttler nachrückt. Der neue Chef über-
nimmt das Aeußere, die Juſtiz und den Kultus, der lehtere
das Jnnere.

S Weimar, 29. Jan. h Sr. Hoheit demPrinzen Alexander zu Sachſen Weimar-Eiſenach, derzeit zur
Reitſchule in Hannover kommandirt iſt die preußiſche Leben s-
rettungsmedaille verliehen worden. Veranlaſſung zu dieſer
ſeltenen Auszeichnung gab nach der „Weim. Ztg. die mit großem
perſönlichen h ünter eigener Lebensgefohr des Prinzen im
vorigen Spätherbſte ausgeführte Rettung zweier Offiziere
vom Tode des Ertrinkens. Bei einer Parforce- Jagd
ſtürzten die beiden Offiziere in ein tiefes Waſſer ſo unglücklich,
daß ſie unter ihren Pferden liegend unfehlbar ertrunken wären,
hätte der Prinz dieſelben nicht aus ihrer gefahrvollen o
befreit, indem er vom Pferde ſpringend in voller Uniform ſie
ſchwimmend erreichte und die ſchon halb bewußtloſen Kameraden
an das Ufer brachte.

W. T. B. Brauuſchweig, 29. Januar. (Der 20. ordent-
liche Landtag) des Herzogthums Braunſchweig wurde heute
Namens des Regenten durch den Miniſterpräſidenten Otto mit
Verleſung der Throurede eröffuet, Dieſelbe giebt zunächſt der
Theilnahme an dem Tode weiland Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
Auguſta Ausdruck und betont, daß das Andenken an die uner-
müdliche Thätigkeit Jhrer Majeſtät auf dem Gebiete der Wohl
thätigkeit ſtets fortleben werde. Jm weiteren Verlaufe der
Thronrede wird darauf hingewieſen, daß die überaus günſtige
Geſtaltung der Finanzen des Landes nicht nur die bis
herigen Steuererleichterungen, Ueberweiſungen u. ſ. w. geſtattete,
ſondern auch eine Ermäßigung der Schulgelder in den
Landgemeinden, die Ueberweiſung eines jährlichen Zuſchuſſes
an die Kreis und Kommunalverbände, die Ausführung ver-
ſchiedener Bauten u. ſ. w. ermögliche. Endlich werden neue
Geſetzentwürfe angekündigt, u. a. ſolche über die Kranken-
verſicherung der land und forſtwirthſchaſtlichen Arheiter, über
die Errichtung einer Handelskammer für das Herzogthum und
über einen Normgletat für die Gymnaſiallehrer. Nach der
Wiederwahl des Abgeordneten v. Veltheim zum Präſidenten
wurde beſchloſſen, von einer Antwortadreſſe auf die Thron
rede abzuſehen.

ange Falbſtiefel für kritiſche, ſchöne Halbſtiefel
für Sonn und Feſttage offerirt eine Wagrenniederlage in der
Henneberger Zeitung. Den erſteren darf man jetzt mit Recht
als einen „zeitgemäßen“ Artikel deßerchn e Ob aber das Suh-
ler Geſchäſtshaus, das „Scherben für Polterabende“ abzugeben
hat, große Geſchäfte machen wird?um die Liſte der Wahlberechtigten anfertigen
zu können, erließ der Vorſteher in dem brannſchweigiſchen Dorfe
H. durch den Gemeindediener folgenden Aufruf: „Alle, wer
25 Jahre alt iſt, ſoll ſich von nun bis hente Mittag beim Vor
ſteher melden, ſonſt wird er im Reichstage nicht an
genommen.t Einen vierfachen Mord verübte die Ehefrau des
Schänkwirths Böhmer in Gertitzſch (Sachſen) mit einem
Küchenbeile. Ein 11jähriger Knabe, ſowie ein 9, 8- und
6jähriges Mädchen, von denen das Letztere Tags darauf ver-
ſchied, wurden von der leiblichen Mutter in einem Anfalle
geiſtiger Umnachtung förmlich zerhackt. Die unglückliche Frau
befand ſich in dem Wahne, daß ihre Vermögensverhältniſſe zu
rückgegangen feien, ſie in's Jrrenhaus käme und ſie vorher noch
ihre Kinder verſorgen müſſe, was durch deren Tod am beſten
geſchähe. Die geiſtig geſtörte Kindesmörderin ward verhaſtet.

Aus aller Welt.
Berlin, 29. Januar. (Aux Cayes de Prance.) Eine

Neuerung, welche Herr Oswald Nier, der Beſitzer der Wein
handlung und Weinſtuben „Aux Caves de France“, zum Unge-
gypſten, vom 1. Februar d. J. ab treffen will, dürfte wohl ge-
eignet ſein, ihm reſp. ſeinem Hauptlokale in der Leipzigerſtraße
eine neue Kundſchaft zuzuführen, und zwar diejenigen Fein
ſchmecker, welche echte franzöſiſche und vortreffliche deutſche
Küche lieben. Herr Nier wird vom 1. Februar ab neben ſeiner
jetzigen billigen Mittags und Abend-Küche, welche nach wie vor
dieſelbe und zu unveränderten Preiſen bleibt, eine feine franzö
iſche und deutſche Küche ebenfalls zu möglichſt billig geſtelltem

reiſe einführen, ſo z. B. Diners und Soupers ſchon von drei
Mark an: gußerdem ſoll à la earte billigſt ſervirt werden, und
ſind bei dieſer Neuerung von Abends 6 Uhr an die ſämmtlichen
Tiſche der Weinſtube Leipzigerſtraße Nr. 119120 mit Tiſchtuch
bedeckt und mit ſchönen Blumen geſchmückt. Wer das Lokal
ſchon kenut, wird ſich ein Bild machen können, wie überaus ein
ladend ſich daſſelbe nunmehr durch dieſen duftigen Schmuck ge
ſtalten wird. Dabei ſteht es einem Jeden je nach ſeiner Wahl
frei hierin liegt das Praktiſchel eine theure oder eine
billige deutſche oder franzöſiſche Speiſe, einen theuren oder bil-
ligen franzöſiſchen Wein, eventl. auch ein Glas deutſches gutes
Bier (Berliner Löwenbräu) in einem ſchönen Lokal, in einer der
beliebteſten Straßen Berlins mit Wohlbehagen genießen zu
können. Ein ſolches Etabliſſement, welches Jedem etwas bietet,
dient dazu, in die Hauptſtadt einen neuen großſtädtiſchen Zug
zu Dngen. und verdient Seitens des Publikums unterſtützt zu
werden.

Ratibor, 28. r (Auf eine Doublette) hat derRevierförſter Stefany zu Kalling am Sonnabend zwei ſtarke
Füchſe (Hund und Hündin) geſchoſſen. (Oberſchleſ. Anz.)

Vermiſchtes.
Die Jnufluenza war in Berlin auch in der Woche vom

12. bis zum 18. Januar noch nicht erloſchen, wenngleich die
Evidemie während dieſer Zeit ſeltener auftrat. Ebenſo kamen
die akuten Entzündungen der Athmungsorgane in verminderter
Zahl zum Vorſchein, immer aber noch häufiger als ſonſt um
dieſe Jahreszeit: ſie führten im Ganzen 82 Todesfälle herbei,
egen 92 in der Vorwoche. Jm Ilgem ſie hat ſich der Ge-
undheitszuſtand in Berlin bedentend günſtiger geſtaltet. Be
merkenswerth ſind im Einzelnen drei Erkrankungen und ein
Todesfall an Genickſtarre. ſowie ein Fall von Trichinoſis

N Perſonen ertrnunken. Man ſchreist dem B. T.
aus Rotterdam unterm 27. Januar: Außer den gewöhnlichen
Berichten von Ueberſchwemmungen und Unglüdksfällen, die



Bei jedem Skturmwetter von allen Seiten einlaufen, iſt jetzt auch
Zin Schiffsunfall zu melden. bei welchem nicht weniger als

7 Perſonen das Leben einbüßten. Auf der Küſte zu Cal-
i man Morgen 2 Uhr ein großesSchiff mitten in der Brandung in höchſter Gefahr, als plötzlich

ine hohe Welle das Schiff wie eine Nußſchale auf den Strand
warf. Die in aller Eile aufgerufenen Mannſchaſten der Rett-
ungsboote von Callantsoog und von Petten erklärten die Fahrt
mitten durch die r unmöglich wohl ein Beweis,daß der Sturm ſehr gewaltig war, denn dieſe kräſtigen See
Iente ſind wegen ihrer Unverzagtheit bekannt und überdies ge
Kbte Ruderer. Auch der, Reitungsdampfer „Herknles“ von
Nieuwediep konnte die Schiſfbrüchigen nicht erreichen. Ver-
Tchiedene Feuerpfeile wurden abgeſchoſſen, doch nur einer traf
Das Schiff, und bei dieſem einen war unglücklicher Weiſe das
Seil gebrochen. Jnzwiſchen war die Mannſchaft des Schiffes
än die Want hinaufgeklettert, und in den Augenblicken, wo der
Sturm weniger laut brüllte, hörte man ihr herzzerreißendes
Dilfegeſchrei. Da wagten ſich fünf der Unglücklichen in einesDer Echffsboote; doch die zürnenden Wellen ſchlugen bald das
Schifflein um, und nur zweien, einem Jün ing von 17 Jahren
und einem alten Mann, n es, das feſte Ufer zu erreichen.
Angefähr um 4 Udr fiel das eiſerne Schiff aus einander, und
die ganze Mannſchaft fand den Tod in den Wellen. Das ver
aunglückte Schiff war das „Loch Moidart“ (Deutſche Flagge).
2500 Tonuen, von Chili mit einer Salpeterladung via Glasgow
nach Hamburg untkerwegs.

Heiteres.
T Probates. Mittel. Sie glauben gar nicht, wie ſehr

äch an Gedächtnißſchwäche leidel' „O, dagegen weiß ich
ein hoſes Mittel.“ „Nun „Pumpen Sie mir hundert

ark.
Endlich. Sonntagsjäger (der einen Haſen getroffen

„Doch endlich mal einer mit einer Achillesferſe!“
(„Deutſche Wespen.“)

at)
Geiſtesgegenwart. Frau überraſcht ihren Mann,

Der die hübſche Zofe am Kinn gefaßt hat): „Was machſt
2 en da?“ Mann: „Jch ſeße der Anna den Kopf zu

e

Wiener am Sylveſtertag. „Möcht'ſt net in a
Theater gehn am Sylveſter? Do geb'n von Anzengruber a
Stück „Heimg'funden.““ „Sakral, Dös wär' ja was, was
i noch gar nie derleb hab' am Sylveſter heimg'funden!“

Definition des Souffleurs. Erſte Frau: „JhrSohn iſt jetzt beim Theater? Was iſt er denn
Zweite Frau: „O, er ſagte mir, er hätte unter allen Schau

wielern am meiſten zu ſagen.
Erſte Frau: „So? Was iſt er denn da?“
Zweite Frau: „Souffleur, ſagte er.

Sportluſt. Gauner (beim Anblick eines Veloziped
Wennens). Herrgott, wenn i ſo fahren könnt' und irgendwo a
e wär,, nocha wär' aba mei' zweit's, daß i mir ſo a Rad
Atehlat und durchbrennet!“

„Kellner!“Sie b len e unſerer n„Sie befehlen, mein Herr!“ „Da enun und ein fran chdeutſches Wörtern 8
Jagd und Sport.

Zweite große Ausſteliung von Fahrrädernund Fahrrad-Utenſilien in Deutſchland vom 22. Fe
Pruar bis 2. März 1890 im Kryſtallpalaſt zu Leipzig. Von
Seiten des Königl. Miniſteriums iſt den außerdentſchen Aus
Ttellern die zollfreie Einführung ihrer Ausſtellungs- Objekte ge
Ftattet, wenn dieſelben nach Schluß der Ausſtellung wieder aus
geführt werden. Ferner iſt von ſämmilichen Preußiſchen
Staatsbahnen freie Rückfracht der Ausſtellungsgüter im W
Lande gewährt worden. Die übrigen Eiſenbahn Direktionen ſind
Wierum ebenfalls erſucht, und kann ſchon heute die Genehmig
ung Seitens derſelben als beſtimmt angeſehen werden. Zur
Bequemlichkeit der Ausſtellungsbeſucher wird auch dieſes Jahr
im Ausſtellungsgebände ein Poſt und Telegraphenbureau ein
gerichtet werden. Zum Beſuche der Ausſtellung werden vor
ausſichtlich auch dieſes Jahr wieder Vertreter der Kriegs
miniſterien von Preußen, Sachſen, Baden, Württemberg, ſowie
der Kaiſerl. OberpoſtDirektionen e. eintreffen, auch ſind Ein
dungen an die militäriſchen Behörden außerdeutſcher Staaten

rgangen. eT. Des Königlichen Hauptgeſtüts Graditz „Erb-
tante“, die Fiegeg im Silbernen Schild Sr. Maj. Kaiſer
Wilhelm J. und gleichzeitig das erfolgreichſte Pferd des Jahres
1889 ar deutſchen Rennbahnen, fügt die „SportWelt' in
Berlin ihrer ſoeben erſchienenen Nummer im Bilde bei. Die
Vervielfältigung präſentirt ſich als ein vornehm ausgeſtattetes
Kunſtblatt ünd iſt nach dem im Beſitz des UnionElnbs befind
lichen Gemälde von H. Sperling hergeſtellt, welches ſich in den

achkreiſen ungetheilter Anerkennung zu erfreuen hat. Für
ichtabonnenten des genannten Blattes iſt das Bild gegen Ein

ſendung von ſechszig Pſennig in Marken zu beziehen.

Coneursfachen, Zahlungsſtockungen c.
St T „Soncurseröffnung en. Manufagctürwaarenhändler
Jſagc Heilbrun in Berlin. Eravattenfabrikant Simon Fried
äunder in Berlin. Kaufmann Leopold Marcus in Breslau.
Uhrmacher Oscar Theodor Auguſt Pietſch in Chemniß. Flei
Kchermeiſter Auguſt Reinhold Fleiſcher in Leipzig. Hutmacher

ohann Guſtav Scheunert in Limbach. Korbmachermeiſter
ilhelm Lutze in Magdeburg Sudenburg. Droguiſt Ludwig

Keck in Stargard i. Pomm.

Kupfer.
Ueberſetzung aus Nr. 2840 des „Mining Journal“.

London, 24. Jan. 1890.Die gegen rtige Woche hat eine Fortſetzung der rück
ängigen Bewegung gebracht; die gedrückte Lage des Jig Eiſen
arktes beeinflußte ſowohl Kupfer, als auch die meiſten anderen

Metalle in ungünſtiger Weiſe.
Der Markt ſchloß feſt mit 48 W 12 4 6 d bis 48 e 15

ſofortige Lieferung, und 59 C 5 bis 49 C 7 4 6 Lieferung
nach 3 Monaten. Der Conſum macht ſich wenig bemerkbar; die
Conſumenten welche übrigens tüchtig beſchäftigt ſind haben
ihren Bedarf in ziemlich bedentendem Maaße im Voraus ge
deckt, und es exiſtirt eine allgemeine nen am jetzigen
flauen Markte zu kaufen. Die Unterſtützung von S d rn
bleibt noch immer aus, woran das Mißverhältniß zwiſchen den

und den in Jndien herrſchenden Preiſen
uld iſt.

Notirungen:Tough cake and ingot S 56-57.
Reſt ſelected S 57458Wallaros S 60-61.Chili bars woGood merchantable e 48

An

Sofortige Lieferung und Lieferung nach drei Monaten
reſpective.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
s Der Aufſichtsrath der Maſchinen-Papierfabrik

in Haſſerode g. Harz beantragt 11 9 Dividende.
Tr Gerg, 29. Januar. Die ſoeben als Aktienunternehmen

begründete Gera-Greizer Kammgarnſpinnerei
wird mit einer Wollkämmerei verbunden, mit einer 500
pferdekräftigen Dampfmaſchine ausgerüſtet und in der Nähe von
unſerem Vororte 3wötzen etablirt werden

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Oberamtmann Himburg mit Ge

mahlin aus Fienerode. Amtsrichter Hiumburg mit Gemahlin gus
Oſterburg. Frau Rittergutsbeſitzer Himburg aus Schricke.
Rittergutsbeſitzer Schwechte mit Gemahlin aus Rogätz, Gärtner
aus Streſow. Bethge aus Bilberge und Faber aus Menglingen.
Hauptmann a. D. Naumann mit Gemahlin ans Schlettau i.

rzgeb. Frau Paſtor Garetne aus Deersheim. Fräulein von
araski a. Wernigerode. Cand, med, Hexzfarth, Löffler, Thiele

und Jmmerwehe aus Leipzig. Direkkor Spielmann aus Ham
burg. Arzt Dr. Becker aus Karlsbad. Coaſul Freiherr von
Münchhauſen aus Berlin. t Art m. Gemahlin
aus Straßburg i E. Hüttenmeiſter Ulich g. Heitſtedt. Geh. Rath
und Profeſſor Dr. Dümmler mit Gemahlin aus Berlin. Koryn
mit Gemahlin a. Amſterdam. Kaufl. Hartung, Meyer. Warthe
mann und Berlt aus Berlin. Michaelis a. Potsdam, Harlmann
aus Stuttgart, Werner aus Mannheim, Henke aus Hamburg.
Waldner aus Wien. Daniel aus Offenbach a. M. Marcks aus
Crefeld. Jſenberg ans Frankfurt a./M, Tielcke aus Hannover,
Berg aus Aachen, Kramer aus Rheineck. Lichtenſtein aus Bres
lau, Weiſe gus Magdeburg, Graf aus München, Piederit aus
Bielefeld. Schwab aus Zweibrücken, Störk aus Kreuznach, Thie-
mann aus Görlitz, Kramer aus Frankfurt a M. und Heering a-

Braunſchweig. cHotel Kaiſerhof. Paſtor Peterſilie aus Bißingsleben und
Graeßer aus Oberheldrungen. Conditor A. Mildener aus
Seehauſen. Frau Kehling und Sohn aus Dresden,

Schroeder aus Leipzig und Gutsbeſitzer v. Dornaß a.
aden.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S
Meldung vom 27. Januar.

Aufgeboten: Der Drechsler Johann Friedrich Wilhelm
e und Alma Klara Rudolfine Sturm, kleine Ulrich

raße 7.
Geboren: Dem Salzſieder Hermann Köppchen 1 S. Otto

Mag Paul. Langeſtraße 6. Dem Literat Otto Vaaß 1. T.
Sofie Meta Magdalene kleine Klausſtraße 1. Dem Ver-
ſicherungsJnſpektor Franz Zeller 1 Tochter Johanna Marga-retha, hilerſtraße 38. Dem Eiſengießer Wilhelm Scham-
melt 1 Sohn Wilhelm Oskar Edwin, kleine Ulrichſtraße 33.
Dem Kaufmann Ludwig Löhr 1 Sohn Friedrich Heinrich,
Bahnhoſſtraße 6. Dem Schmied Robert Reinſch 1 Sohn

riedrich Otto Walther, alt. Markt 16. Dem Barbier Ewald
auerfeld 1 S. Ewald Karl, Trödel 7. Dem Zimmermann

e Ppehaus 1 Tochter Hedwig Martha Frieda, Merſeburger-
raße 44.

Geſtorben; Die Wittwe Wilhelmine Hunold geborene Hauck
71 Jahr, Hospital. Des Poltzei-Sergeanten Guſtav Veſter
Ehefrau Karoline Charlotte geborene Füchſel 41 Jahr, Lud-
wigſtraße 132. Des Haudarbeiters Robert Stolze Tochter
Minna 1 Jahr, Oberglaucha 17. Des Gaſtwirths Friedrich
Ehrenberg Tochter Elſa Friederike 5 Monate, Sigerſtraße
II. Der T lerdelehe Otto Planitz 25 J., Klinik. Die
Dienſtmagd Anna Nitzſchke 16 J., Klinik. Des Handar-

Kuntſchmann T. Klara Eliſe 3 J., kl. Brauhaus
gaſſe 16.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldung vom 28. Januar.

Geboren: Dem Mechaniker K. E. Arnickel T gr. Brunnen-
Dem Maurer R. K. Henze 1 Sohn, große Brunnen-

raße 43.
Geſtörben: Des Handarb. F. A. Köhler S. 5 M. 12 T.,

Reilſtraße 452. Die Wittwe H. Kottwitz geb. Höhe 57 J. 3 M.
19 T., Reilſtraße 5. Der m a Albin 20 Jahr.
v Des Oekonom F. A. Reichardt T. 9 M. 22 T., Trotha-

cheſtraße 6.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Magda v. Donop mit Hrn. Dr. med. Fritze

(Plathe i. Pommern). Frl. Martha Witte mit Hrn. Kaufmann Robert Wutsdorf Berlim. Frl. Marie Menke mit
Hrn. Kaufmann Louis Steffens (Rethem a. Aller). Frl.
Luiſe Ziegler mit Hrn. Lieutenant Hans Karl von Winterfeldt
(Saarburg i. L.

Verehelicht: Hr. Buchdruckereibeſitzer Paul Schwarzer mit
Irl. Marie Jeltſch (Strehlen, Schleſ.), Hr. Dr. med. Wilhelm
Troſt mit Frl. Lucy Tonnar (Köln). Hr. Peter Tiſſen mit
Frl. Chriſtine Ruckes (Nippes).

Geboren: Ein Sohn. Hrn. Finanzrath Ernſt von Seyde
witz ne Hrn. Pfarrer Otto Storz (Türkheim bei
Geislingen). Eine Tochter: Hrn. Prof. Dr. H. Müller (Stutt-
art). Hrn. Theodor Schalhorn (Berlin). Hrn. Rudolfet (Fechta b. Möhlhauſen in Th.). Hrn. Prem.-Lientenant
aniel (Hanover).

Geſtorben: Frau Pauline Kosky, geb. Schwedler (Berlin).
Hr. Privatmann Wilhelm Lichtenſtein (Leipzig). Hr. Hauptmann g. D. Richard von Rotbertus (Greiſswald) Frl. Hen

riette Hoeger (Königsberg in Pr. Frau Luiſe von der Lühe
geb. von Prollius (Schwerin in M.) Hr. Guisbeſitzer Ernſt
Groſſien (Spallwitten). Frau Jnſtizrähin Julie von der Borne,
geb. Sturm (Berlin).

„„Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. Januge-

Eine flache Depreſſion, welche geſtern Abend über der
Kanalgegend lag, iſt oſtwärts nach dem mittleren Deutſchland
fortgeſchritten, während ein barometriſches Maximum über770 mm über Jrland erſchienen iſt. Jn Cenkrat Europa iſt
das Wetter durchſchnittlich kälter, im Norden, bei ſchwacher
nördlicher Luftſtrömung vielfach heiter, im Süden bei ſchwachen
ſüdweſtlichen Winden vorwiegend trübe. Jm dentſchen Binnen-
lande iſt vielfach Niederſchlag gefallen. Utrecht meldet 23,
Grisnez 27 mm Regen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 8, Hamburg

0, Memel 1, Paris 2, Karlsruhe 2, München 1,
Breslau 1, Berlin 1.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 31. Januar.
Stärkerer Wind, niedrige Temperatur, vereinzelte

Niederſchläge.

Nencſte Nachrichten und Depeſchen.
erlin, 30. Januar. Wiener Blätter melden:

500 excedirende Glasarbeiter zerſtörten einige
Schleifmühlen in Neudorf, Wieſenthal (Bezirk
Gablonz). Zwei Leute ſind von den Excedenten
getödtet und mehrere verwundet. Abends rückte
Militär von Reichenberg dahin ab.

Schleswig, 29. Jannar. Wegen Betheiligung an
deutſchfeindlichen Demonſtrationen wurde der Ortsvorſteher
in Jolderup, Kreis Apenrade, ſeines Amtes entſetzt.

Durham, 29. Januar. Jn der heute hier unter dem
Vorſitze des Parlamentsmitgliedes Burt ſtattgehabten Ver
ſammlung des Centralbureau's des National-
vereins der Bergarbeiter wurden einſtimmig mehrere
Reſolutionen angenommen, dahin gehend, daß, angeſichts
der befriedigenden Antworten auf die an die Bergarbeiter
von Frankreich, Belgien, Deutſchland und anderen Ländern
ergangene Aufforderung, Vertreter zu dem beabſichtigten
internationalen Kongreß zu entſenden, die Verſammlung
es für erforderlich hält, den internationalen Kongreß
in der letzten Hälfte des Mai in Belgien abzu-
halten. Weitere von der Verſammlung angenommene
Reſolutionen beſtätigen den früheren Beſchluß, nach welchem
z die Bergarbeiter bindenden Zuſicherungen abgelehnt
werden.

Newyork, 29. Januar. Jn einem Bierſalon in Chicago
wurde geſtern der Polizeiinſpektor Schüttler, der im Cronin-
Prozeß die Angeklagten belaſtende Ausſagen gemacht hatte, von
einigen Jrländern überfallen. Schüttler gebrauchte in der Noth-

Beim Bahnbau in Paxinoſa (Pennſylvanien) wurden bei der
Vornahme von Sprengarbeiten durch die vorzeitige Entladung
einer Mine zwanzig Arbeiter, meiſt Ungarn furchtbar ver
ſtümmelt und fünf auf der Stelle getödtet.

Vom Hochwaſſer.
Mainz, 29. Jan. Der Rhein ſtand geſtern Abend

3,60 Meter. Man erwartet das Uebertreten.
Würzburg, 29. Jan. Der Pegel des Main zeigt

3,71 Meter. Das Waſſer fällt.
Würzburg, 29. Jan. Während der Mittelmain ſeit

geſtern allmählich fällt, ſind Obermain, Regnitz und Saale
noch im Steigen begriffen.

Schweinfurt, 29. Jan. Pegelſtand: 3,45 Meter.
Das Waſſer iſt noch immer im Steigen.

Wimpfen, 29. Jan. Der Neckar ſteigt fortdauernd.
Pegelſtand: 3,25 Meter.

Kursbericht.
Wegen abermaliger Störung der Telephonver-

bindung können wir heute keinen Berliner Kurs-
bericht geben.

Magdeburger Börſe, vom 29. Jannar 1890.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt Odligationen 3 203,60 GChemiſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

Div p. St.
1887 1 1888

Magdeburger Allgem. Berſich.-GeſellſchafteKet. p. St.
z 2500 M. vollgezahlt. 26 30do. T ehi p. St. à 3900 M.mit 28 Einzahlung 188 225do h cher. Actien p. St. à 1600
z. mit 30 Ein zahlung 55 75do. gent Bré „Actien p, St. à 4600

Mr. mit 2020 Einzah lung 20 17 300.00 Hdo. Rück Verſich.- Actien ver St. à 300
M. volgez alt.

Div. in
1887 1888

Actien- Brauerei Reuſtadt Magdeburg 10 199 o0
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 5 s 7
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 6 78.00 BDeſſauer Gas Actien v 10Eiſengießerei und e Niemberg 4 6„Kette“, Elbſchiff.Geſ.-Actien. 4 0 1Leoph. ver. chen. Fabr. St.Actien 5 113,60 dz BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5do. Bankverein-Antheile b 109,50 Odo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 175,00 G

do. Bergwerké-Actien 32 13do. de Stamm-Priorit.-Ret. 6 13 13 n
do. Privatbank-Actien 4 b e h 118,00 Sdo. Straßenbahn-Actien 10 10 218,00 Bdo. Theater-Actien Ze, 3 3Marie, conſotidirte BergwerksActien 4 3

Piaſchinenſabrik Buckau-Actien x 0 0 101,600 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Berwerth.Aetien 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien a 12 16 283,60 G

Magdeburger Zuckerrafſinerie-Stamm-Actien 4 3 S
do. do. Stamm-Prior.

Tages-Kalender für Freitag 31. Jannar
Kgl. Univ. Bibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
tunden. Vörſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
ten wriſten-Leſeghr mere Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12

Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ h Club„Goldene Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Ciunb 8 Ab.
im „Prinz Carl Halleſcher RadfahrerClub: CElub Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 n
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 8-12 u. 2--6 Uhr. Botaniſcher
Garten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jſpekter Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation 1. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.

z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
erberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

4 Uhr Orrcheſterpr.itag, VolksſchuleM. Sing-Ak. Sreitas, e Bücher Ehre ts5 z
7,7T„„ C d

Vay's ächte Sodener Mineral-Pastillen, in heißer
Milch aufgelöſt und während des Tages wiederholt genommen,
leiſten bei Inuenza-Hpidemiöen treffliche Dienſte. Durch
ihre ausgezeichnete Wirkung auf die afficirten Athmungsorgane
wird die Heftigkeit, die Beſchwerden und die Dauer der Krank
heit ſehr gemiäläert reſp. gekürzt. Erhältlich in allen
Apotheken und Drognenhandlungen à 85 Pfg. [5664

Amtliche Bekanntmachungen.
Der Schuhmachermeiſter Karl Gramm in Nehlitz iſt

als öffentlicher n t für den aus den Ortſchaften
Weſtewitz, Wallwitz, Dachritz mit Merkewitz, Trebitz
a. P. Nehlitz, Frößnitz und Petersberg beſtehenden
II. Fleiſchſchaubezirk des Amtsbezirks Petersberg anerkannt
und verpflichtet worden. ([5688Halle a. S., den 22. Januar 1890.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes
Geheime Regiernugs-Rath.

e V. rosigli.

Städtiſche Kommiſſionen.
Kommiſſion zur Verberathung der Wahl eines

zweiten Vürgermeiſters-
Sitzungam Freitag, den 33. Jannar er. Nachm. 6 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Oberbürgermeiſters.

Petitions- Kommiſſion.
Sitzungam Sonnabend, den 1. Februar er. Nachm. 5 Utzr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
Tagesordunng:

1. Feſtſtellung der Breite der Schulgaſſe.
2. Petition: Führung der Straßenbahn durch Glaucha und

Straßenpflaſterung daſelbſt.
3. Petition betr. die Reinigung der ſtädt. Straßen.
4. Petition, betr. die Bepflanzung der Pulverweiden durch

den Verſchönernngsverein.
5. Sonſtige Eingänge.

Schul- Kommiſſion.
Die auf heute, Donnerstag, den 30. Januar er., Nachmittags

5 Uhr a qranmte Sitzung der Schulkommiſſion fällt aus. Da-
gegen finde

am Dienstag den 4. Februar er., Nachmittags 5 Uhr
eine Sütz ung der Schul Kommiſſion

im Magiftrats-Sitzungszimmer ſtatt.

„1 für die Sonntagsklänge“ und „4 für Bedürftige“
abe ich dem Becken der Domkirehe entnommen. Herzlichen

ank! H. AlbertVerlag der Aktiengeſellſchaft „Zeriſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwortliche Redattenre: J. V. Wilhelm Anthony für Peliüt,

Ferilletnn und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martun
e iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für den

Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
wehr ſeinen Revolver und ſchoß vier ſeiner Angreifer nieder.
Er wurde hierauf verhaftet, aber bald wieder freigelaſſen.

wennEcbauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei zu Halle

und ,2 Uhr. Die
Sprechſtunde der Redaktion Vorm. i 11 Uhr und Nagm, zwiſchen ri dition, (9nſeratenannahme und S

0be iten) en von 7 nhr Vorn, dis 7 Uhr Abende, dige
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Beilage zu e 26 der Halliſchen Zeitung vorm. im. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
95ll ren 31. J

I ein anderes Nabrungs- und Gensstmnittel hat eine
solche internationale Verbreitung durch die ganze Welt

erlangt wie die

Chocoladen-
und Cacao-fabrikate

von

Gebr. Stollwerck, Köln a. kl.
Wo immer die Cultur ihre Wege bahnt, sind sie als

Nahrungs- und Labe-Mittel willkommen, um bald unentbehr-

lich zu werden. SDie sorgfältigste Auswahl und die auf vieljähriger Erfahrung v
beruhende Behandlung und Verwendung der Rohproduete, die Fabrikation J

h unter Anwendung der neuesten und besten zu dem Zwecke in eigener
j NMaschinenfahbrik gehauten Maschinen, die völlige Reinheit der Fabrikate

haben diesen ihren Weltruf geschaſfen und erhalten. e
Die Preise sind s0 gestellt. wie sie nur die bedeutenden

REinkänfe der Rohstoffe und der ausgedehnte PFahbrikbetrieb
oermöglichen.

Man agehte beim BPinkauf auf die Fabrikemarke und volle
Firnd, wwomit alle Tafetn und Schcchtetn verseſten sinct.

Vorräthig in
J II alle a. S.: Bernh. Rorges, Cönnern bei C. Arat, Cond. u.

Düben C ervrmann, bei C. Schniae.
Eislebe n: Fr. offinnann,Löbejün bei G Fnauvtini, Cond.Steinbach und bei Cond,

F. Werunicke.
Allstedt i. Th. Bunune. F. FVinzel, Conditor.Gröbzig: Pr. Naumann m. 5525

in der Entſteb ing verhüten iſt richtiger als dieſelbe durck
Wigrän äne große Dofen Antip yrin c. zu vertreiben. Apotheter

F. Vetzold's „Nervenplätache za Cinchong- Tabletten ſindnach wie vor als wirkſamſtes Mittel bei Bekämpfung dieſes Uebels aner-
kannt. Keine ſ chädliche Nebenwirkung ſelbſt bei häufiger Anwendung. Käſt-chen 1 Mark u den Apotheken (4768

Wohl ſelten
[5662eignet ſich etwas beſſer für Ziünnmersehmuek als

künſtliche Porzellanroſen.
Dieſelben koſten à Stück 40 Pfg.

volle Roſenbonquets à Stück 2,00 Mark.
Vasen und Jardinièren können damit auf die paſſendſte Weiſe ge
füllt werden.

Kunſthandlung Geiſtſtraße 36.

i r h n h O h n u h hCarlOptische Werkstätte
z für Mkroskope und wmikroskopische Hilfsapparate s
8 häit für Halle a. Wusterloger und wird vertreten durch

8 E. EBREEEGy5396) Mechaniker, Wucherersirasse 60.

e h h ePorzellan Aus ſchuß
iſt gegenwärtig vorräthig.

Lager und Verkaufsſtelle
der Lettiner Porzellanfabrik

Be mann kh,Poſtſtraße 12, Eingang Rathhausgaſſe,
r Zellau-Aleſteier halte beſtens pſoſien

r

Früäxn za Rinde 9 Pfd. zu Mt. 4,
Reines Schweinesehnmale s 5,Süssrahimnm-Tafelnnrgarines 6verſendet in Poſt Colli gegen Nac chnahme

Tampffettſchmelze auf dem ſtädt. Schlachthofe
zu Eſſen an der Ruhr W

ernner Schon giheits- viere
Zu dieser Lotterie nbüeile ich

ILoose I. Classe
wogegen den Inbabern,

t l 28,50 15 7,50
bei reehtzeitiger Erneuerung, das Recht

zustent, die folgenden lassen zu den planmässigen Original-

preisen zu beziehen. 6683Aufträge erbitte uingehend unter Sendung des Betrages
Postanweisung nebst 10 für Porto.palberſtadt, B. J. Raer, BVankgeſchäft.

Töchterpemnmesfonat.
FrauenJnduſtrie-Kunſtgewerbe u. Hanshaltungs-

ſchule, Handarbeit Lehrerinnen-Seminar.
a/S. Heinrichſtraße 1.Proſpecte und eckigen bei der Vorſteherin M. Wildhagen.

e fus CoMservetdrinn I u z n

Original bove: gerät e
Fiehnug J. u ſpon am i März 1890.

32 G A, u S. A. Diezit 4 Klaſſen ſind ohne Aufgeld.

e 5z Anſſeſſ -Looſe: r e e
1 1] R2 8 10 20 40 r00S Anth„ile für 1. 2 Ie Voſt- Loos gültig. 212 706 55 9 26 25 12

T 3

zu machen

An p. n. Sehröder,
Vrief-Adreſſe: Rob. Th. Schröver. Stotti pa.

n Für Porto u. Ziehungsliſte jeder Klaſſe ſind 30 einſchreiben
20 extra beizufügen. Der größeren Gewinnchancen wegen

S es ſich. an dieſer grofzartigen noch nie dageweſenen L
e nur dieſes eine Mal ſtattfindet, durch Erwerb mehrerer kleiner An

theile zu betheiligen u. Beſtellungen auf Poſtanweifuugen recht bald
da der Vorrath bald vergriffen ſein wird, oder doch

einpfiehlt
otterie, welche

die Preiſe ſich ſpäter weſentlich höher ſtellen werden. (5681
Bankgeſchäft, errichtet 1970,

Telegramm-Adreſſe:

e n h werden überall S
Schröderbank.

e G

verlor überallMancnuocour ar Enge
h

VSoch nie fäögewesen!S t Jm Saale zum rin Karl Haue.e Wergitag. den 38. Abends s Uhr
Große Gala Vorſtellung des

Wiener Zzwerg-Theaters,
Größte Zwergtruppe der Welt, aus 14 Perſonen,

7 Herren, 7 Damen.

Die Rekrutirung in Krühwinkel anno 1717.
r in einem Akte.Preiſe der Plätze I. Platz II. Platz 60 Gallerie 40

nur ünter 10 Jahren die Hälſte-
Kinder

5678
Billets im Vorverkauf in den Cigarrenhadlungen der Herren Stein-

u. Jasper, am J arkt, und Frau Bortk Leipz e la
en e

Auſnahme- Prüfung am Donuerſtag, den 10. April, Vorm. 10 Uhr.
Vollſtändige Asbitdung in allen Fächern der Muſik im Sologeſang für

Concert und Oper. [5671Lehrkräfte: Hofkapellmeiſter Ad. Schultze, Dr. Hugo Riemnnn,
(Theorie, Piano, Orgel und Muſikgeſchichte), Kammerſänger Günzburger,
Concertiſtr. Kühns, Muſikdirektor Wielk, r rtuos Schomburg,
Kammermuſiker Kartin, Cüömmeorer, Volte, Fil. FröscholStrauags, Rudolph Faüller, Bnuer, Be Ttrehner

Die Schüler u. Schülerinnen haben freien Zutritt zu den General
proben und Concerten der Hofcgpelle, vorgeſchrittene Schüler der Orcheſter-
ſchule werden in der Hofe lle bei Concert und Opernanufführungen be-
ſchäftigt Die Schüler des Sologeſanges haben auch zu den Generalproben
der Opern freien Zutritt und finden Gelegenheit ſich, auf der Bühne des
fürſtl. Theaters zu verſüchen.Honorar: Geſangſchile 200 Mk., Jnſtrumentalſchule 150 Mk. jährl.
inbegriffen die obligatoriſchen Fächer.

Jahresbericht und ausführlicher Proſpeet gratis durch das Sekretariat'
Der Director Adolf Schultze, Hofeavellmeiſter.

handwirthchaſtl. Bauernverein des Saalkreises,
Die Generalverſammlung findet Donnerſtag, den 13. Februar Vorm

10 Uhr im Saale des Stauütschütaenkauses zu Halle ſtatt, wozu
die verehrlichen Mitglieder ergebenſt erſucht werden, ſich mit ihren Freunden

recht zahlreichſt einzufinden. 15666
Wan ges ordnun g.

1. Geſchäftliches. Rechnu ngelesimg u. Dechargirnng
2. Vorſtandsergänzungswahlen.
3. Erſtrebenswertde Ziele der Thierzucht im Saalkreiſe. Ref. Herr

Oeconomierath Dr. von Bendel- Halle.
4. Die landwirthſchaftlichen Culturverhältniſſe in Ungarn u. den Balkan-

ſtaaten, Ref. Hr. Dr. Titus Knauer, Gröbers.
5. Jn welchem Ma raße ſind die Fortſchritte in der Landwirthſchaft von

den Vereinsmitgliedern angenommen.
Eingeleitet von Franz Walther. Kleinkugel.

Der Vorſtand G. Wesche,

w ähler-Verſammlun g
in

Mketle ben
im Saale des Berndorſ'ſchen Gaſthauſesam Freitag, den 31. Jannar Abends 7 HNhr.

Alle Wähler, welche die in unſerm Aufrufe ansgeſforochenen Anſichten
theilen und die Candidatur des Herrn Rechtsanwalt Dr. Keil zu unter-
ſtützen geneigt ſind, werden dazu eingeladen. [5621Herr Rechtsanwalt Dr. Heül wird ſprech n.

Die Vorſtände
der nationalliberalen, der deutſchen Reichs-

u. der konſervativen Partei.

Wähler- Verſammlung
rMiemberg

im Saale des Rahnhoſs- Bestaurant
am Sonnabend, den 1. Februar, Abds. 6 Uhr.

Alle Wähler, welche die in unſerm Aufrufe ausgeſprochenen Anſichten
theilen und die Candidatur des Herrn Rechtsantvalt Dr. Keil zu unter-
ſtützen geneigt ſind, werden dazu eingeladen. [5661

Herr Rechtsanwalt Dr. Ha ei] wird ſprechen.
Die Vorſtände

der nationalliberalen, der deutſchen Reichs

Otto

Hören et Drut,
Empfing einen großen Poſten neue

Jmporten, die in ff. Farben, vorzüg-
licher
mäßigen Preiſen empfehle.
Jahrgänge gebe nuter dem Selbſt-
koſtenpreiſe ab. Proben zu Dienſten.

leichter Oualität zu ſehr
Frühere

Walther Burchkhardt,

1. Dachritzgaſſe 1.
Kein Laden.

un

Thieme,
Halle a. S.

einpfiehlt
Aepfelſvein und

Aepfelwein Cham-
vpagner in hochfeiner

Johannisbeervein,Qualität.
herb. ſeloſt gekeltert à Flaſche 50

Ung.

l kKrüäuter-
Hagenhbitter,

Dieſer angenehm
a ſchmeckende Bitter

S Liqu. iſt i ſſenſchafte
e üch geprüft, daß der

ſelbe freivon a len ge
e undh eitsſchädlichen

Stoffen und nur von
i Appetit erregenden,

Verdaunng beför
J dernden Pflanzen-W ſtoffen bereitet iſt.

Herr E. Hoppe, W. so e
in Oſtran, W. W öbel in Glanzighaiten davon Lager und geben den
ſelben in und Originalflaſchen ab.n t in Anhaält.

d. WV nungen.Alkher- Bonbons

von vorzüglicher Wirk s gegen Huſten
und Heiſerkeit à Pfd. 1 empfiehlt

Johs. Mitlacher, s16Poſtſtraße 10. Gr. ülrichſtraize 35 35.

Gem. Zucher,
feinſte Marke à Pfund 28 Plem e

empfiehlt [5644
Otto Thieme.

—D

Vorzüglich ſchmeckende Kartvffel-
tringel und Pfaunkuchen mit Vanille-
guß, ſowie ſeinſte geriebene Rapfkuchen
empfiehlt Carl Koch, Herreuftr. 1. I.

Anerkennung.
Hrn. Orgelbaumeiſter Hecerwagen

zu Kloſterhäſeler beſtätigen wir gern,
daß die von ihm in hieſiger Kirche
aufgeſtell te Orgel eine hohe und nilge
meine Zufriedenheit in unſerer Ge
meinde gefunden hat. Die Wirkung
des ſchönen Werkes iſt eine änßerſt

würdige. [5669Thalwinkel, den 29. Jannar 1890.
Der Gemeinde-Kirchenralh

W'eober, Pfarrer.
Der Ortsvorſtand:

Merbst, Ortsrichter.

Brandkassenverein für Prediger
und Lehrer ete.

Sonnabend, den 1. Febr Abds. 8 Uhr
Versammn lung im Reſtaurant zur
„Tulpe“. Tagesördnung: Beſprechung
der S Statutenänderun [568

u. der konſervativen Partei.
9Die Commiſſare der Kreiſe 56a u. 56b.
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Vam Hovrems (ACA
Bester Im Geprauen PIIIigSt er. Kg. genügt für

feinster Chocolade
Ueberall vorräthig.

100 Tassen

(2108

auupti- Viederiage von van EHonten's Cacao be Krantz Vacchf., ſaſſe a/S.
Bekanntmachung.

Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte in den
Mongien Oktober, November und Dezember 1888 verſetzten und erneuerten
Pfänder, welche die Pfandunmmern 37 601 bis 49 366 tragen und deren
zugehörige Pfandſcheine in gelbem Druck ſind,

Donnerſtag am 13. Februar d. Js.
und Nachmittags von 4 bis 5 Uhr und an den folgenden Wochen-
tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis
5 Uhr, bis zu ihrer L im Anuctionslokale des Leihhauſes

att
der Reihenfolge der Pfandnummer nach,

an der Marktkirche Nr
Zur Verſteigerung gelangen,goldene und ſilberne Taſchenuhren,

wie: Ketten, Ringe, Löffel 2c., Bet
etragene Kleidungsſtücke Schuhwe
achen.

Halle a. S., am 14. Januar 1890.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

ſindet
Vormittags von 10 bis 12 Uhr

ſonſtige Gold und Silber- Gegenſtände
ten, Leib- und Bettwäſche, neue
rk, Plätten und verſchiedene

Seu brunn
Zu W

1384
999

2238

Bord und
Decklages

Sonnabend, den 8.
Submiſſionsbedingungen liegen

bezügliche
Halle a. S., den S Januar

VFHKnaster- und Bedeckungskies,
deren Vergebung im Wege öffentlicher Submiſſion

Februar, Vorm. 10 Uhr
im Vurean der unterzeichneten Landes-Baninſpection erfolgen ſoll.

bis zum Eröffnungs termin rechtzeitig dahin einzureichen.
1890.

Die Landes-Baninſpect'on Halle.

s

eubau einer Kreischauffee von Dölan nach Lettin werden gebraucht:
262 cbm VAnstersteine,an teine,teine aus Wettiner Brüchen,

ebendaſelbſt zur Einſicht aus und ſind

P 'elgiſc
Saugerhauſen.

Sonntag, den 2. Februar 1890, habe
d wiederum einen großen Transport

Wilhelm Stock.
Polzvorkauf der al Oborförgtored Tornan.

Freitag, den 7.
ſollen im Wecker'ſchen Gaſthofe zu Crina öffentlich verſteigert werden:

a., von Syr mittags 10 Uhr ab: J
m. 26 fm,130 Kiefern mit es f.

b., von Nachmittags 1 ühr ab:
Kunphel. 58 rm Buchen-Kloben,
Jag.

Cl. 4 rw Nutzkloben, 30 Buchen m. 21 fw;

9: 155 rm Kiefern- Reiſ. riI.,

Februar 1890
ag. 59 Schutzbezirk Rauchhanus 51 Eichen

Jag. 33:
„(5677

Jagen 59: 62 rm Eichen-Kloben, 24 rm
37 rm Knüppel, 275 rm div. Reiſ. III.

Die Lieferung des vom 1. April d.
Js. ab bis auf Weiteres bei den dies-
ſeitigen r r eintretendenBedarfs an nachſtehenden Gebrauchs-
ſtoffen und Geräthen, als:
Klaſſe U. 4500 Stück Schanſelſtiele

(Weiden), 8000 Stck. Hauen-
helme (Eſchen).

Klaſſe V

gereinigtes Rüböl.
Klaſſe VI.

kg Maſchine nöl,
Maſchinentalg,
roh. Rüböl, 2000 kg Heede,
4000 kg Puhwolle
grüne Seife, 70 0 kg Seil-
ſchmiere, 600 kg weißer
Hanfwichſel, 500 kg Leder,
12000 m Filterſtoff (Tar-
paulingh.
*0000 Ringe Zündſchnur,
110000 kg brennb. Sal-
peter,

VIII. 15000 kg Eiſenoxyd, 3000
kg Seifen pulver, 2500 kg
Petroleum 2000 kg Plom-
ben, 1300 k Plombirfaden,

Klaſſe IX. 5000 Stück Reisbeſen.
Klaſſe R. 40000 Bogen Kanzlei-,

Concept- und Briefpapier
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden. (5674Hierzu iſt auf Sonnabend, den 15.
Februar d. J Vorm. 11 Uhr in unſerem
Geſchäftszimmer Termin anberaumt.
Angebote, zu welchen Vordrucke hiergelleſert werden, ſowie Proben ſind

mit der Aufſchrift: „Angebote auf Ge-
brauchsſtoffe“ verſehen, in verſchloſſenen
Umſchlägen bis zur angegebenen S Stunde
an uns einzureichen. Lieferungsbedin-
gungen liegen in, unſerem Geſchäfts
zimmer zur Einſicht aus. Bedingungenund Angebots (svordrucke können gegen

freie Einſendung von 80 Pf. von uns
bezogen werden. Bei der Abforderung
iſt anzugeben, für welche Klaſſen die
Vordrücke gewünſcht werden. Zuſchlag
erfolgt bis zum 5. März d d. Js.Enahfurt den 23. Jannar 1890.

Königliche Bergiuſpection-

25-27000 Mark
zur erſten müundelſ. Hypoth. werden
k. 1. April zu 4—-4 geſucht durch
Rechtsanwalt Voigt. hier.

54.000 Mark
zu 4 mündelſichere erſte Hypothek
Per 1. April auf hieſiges herrſchaftl.
Wohnhaus zu eediren geſucht. Offert.u 4000 bef. d. Exped. d. Ztg.

15.000 Mark
feinſte II. Hypotbek auf mein hieſiges

ut verzinsl. Hausgrundſtück zu 4
inſen grincht Adreſſen erbitte ich an

3500 kg

Klaſſe VII.

Klaſſe

15000 kg Steinöl zu Be
leuchtungszwecken, 3500 kg

3500 kg Cylinderöl, 12000

4000 kg

1500 kg

12 000 Mark zu 5ſicherſte II. Hyp. auf ein Hrundſine

in der Lindenſtraße geſucht. Offerten
nimmt d. Exped. d. Halliſchen Zeitung
unter a. a. entgegen. [5689
Suche 42 000 Mark
erſte Hypothek auf mein gut verzinsl.
Wohnhaus hier Mitte der Stadt. Eine
zweite Hypothek von 15 000 Mk. iſt
bereits vorhanden. Meldungen erbitte
ich unter o. 100 an die Exped.
d. Zeitung. [5688

Es ſollen die in den Werkſtätten zu
Tempelhof, Erfurt, Gotha, Cottbus
und Hoyerswerda bisher angeſamml-
ten und die bis Ende Juni d. Js.noch dazutretenden Werkſta! tsmate-
rial-Abfälle, als Gußeiſen, Radgeſtelle,
Radreifen Schweißeiſen, Spähne von
Eiſen pp., in Wanenladnngen verkauft
werden und iſt Termin Zur Eröffnung
der Angebote am 8. Februar 189Vormittags 10 Uhr im unterzeichneten
Bürean hierſelbſt, Löberſtraße Nr. 32
angeſetzt (5645Die Verkaufsbedingungen nebſt An-
gebotformular können im genannten
Bürean eingeſehen oder guch gegen
portofreie Einſendung von 25 Pf. von
daher bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Erfurt, den 22. Januar 1890.

Materialien-Bürean der
Königlichen Eiſenb ihn Direction.

[5199Ein gut erhaltener

Oberkessel
von 11000 mm Länge, 1400 w/mDurchmeſſer und 4 Atm. Ueberdruck iſt.
weil übercomplett, zu verkaufen auf
Zuckerfabrik S Spora b. MeunſelwitzS. A.
Ca. 2900 Stſſck guterhaltene, S
im Betrieb befindliche 5200Sirup- Barr els
llehen zum Verkauf auf Zuckerfabrit
Spora b. Menſelwitz S. A,

Zwei faſt nene, nur einige Monate
im Betrieb geweſene 5201Zwri-Flammenrohrkeſſel

von 10665 mm Länge, 2200 wm
Durchmeſſer und 5 Atm. Ueberdruck
ſind, weil übercomplett, h verkaufen
auf Zuckerfabrik Spora b. Meuſel-
witz S. A.

Jn nächſter Nähe einer größeren
Fabrikſtadt Thüringens iſt ein über
22 preuß. Morgen großes, arrondirt
und allein liegendes Gut mit gutemder und Wieſen, großem Lehm- und

Thonlager und Kirſchplantage zu ver-
rufen. Off unter F. 13 an die

Exped. d. Bl. [56273 fette Schweine zum Hausſchlachten

und
andere

[5690

[5670

jer Spanupferde.

Maculatur
hat abzugeben

Die Expedition
der Hallischen Zeitung

Meinin Bernburg gelegen
Wohnhaus

2 mit MaterialwaarenGe
ſchäft, Franz- und Hoheſtr.-Ecke,
nahe der Kaſerne, bin ich willens
ſofort zu verkaufen. [55 7

Wilh. Mnaumnann,

60 Etr. gut gebackene Biruen, ohne
Rauch geſchälte, und ungeſchälte, im
Ganzen oder in einzelnen Etr. hat zuverkaufen der Oebſter H. Curth

in Seeburg b. Erdeborn.

Drei fehr gute Reitpferde:
RappStute ohne Abzeichen 6

Jahre, 1,78 m hoch, ſehr kräftig für
ſchwerſtes Gewicht, gut geritlen, ele-
gant, lammfromm, engl. Halbblut.

2. dunkelbranne Stute, 7 Jahre
alt, 1,68 m hoch, militärfromm, ſehr
gut geritten, flott und gännig, engl.

Halbblut. [56723. brauner Wallach, 12 Jahre alt,
1,66 m, ſehr güt geritten gute Beine
flott nnd ſicher, Oſtpreuße.
ſind preiswürdig zu verkaufen.

Näheres durch
Ober-RoßarztSschortmann,

Erfurt.
Mehrere qute
Tauſchpferde,

von Gütern an-
genommen, ſtehen
billig zum Ver-

S kauf. [5665Dorotheenſtraße 6.
Jch beab beabſichtige, wegen Aufgabe des

Fuhrwerks meine beiden Pferde
(Rappen, ſechs u. ſiebenjährig) zwei
gut erhaltene Pferdegeschirre,
zwei Wagen (Selbſtkutſchirer u.
eleganter offener) ſowie einen ele-
nanten Schliſten preiswerth zu ver-

Knaufen. [5651Ortel, Ober-Stener-Controleur
Torgan, Erzenſtraße.

1 Reitpferd, paſſend für Verwalter.
7 Ziähriges Fohlen leicht. Schlages

ſtehen zuin Verkauf auf Gut
Arbtiſchrode b. Eisleben.

Criise mann.
Deck-Hengſte.Drei belgiſche en ſchwere

Deck-HengſteBranner, Fuchs, Rappe d Ritter-

gut Lankwitz b. Berlin z. B.
Pfe rde Verkauf.

Ein eleganter, brauner, anner,
Wallach, ſicherer Einſpänner, 7 Jahre
alt und ohne jeden Fehler, ſteht preis-
werth zum Verkauf. 5597

gr. Klausſtr. 22.

Pferd u. Wagen
in gutem Zuſtande mit guter Kund-
ſchaft Butter, Eier u. Käſe, Belrieb in
Leipzig zu verkaufen. Offerten durch
Eugen Fort, Leipzig, Nicvlai-ſtraße No. 22 erbeten. [5684

90 Stück junge engl. fette Hammel
ſtehen zum Verkauf auf Rittergut
Raſtenberg, Thüringen. [5682

Bolimer.

Offenen geſuchteStellen.

Gut einpfohlene Occonomie-Beamte,
auch Nichtmitglieder finden ſtets Aus
wahl offener Stellen. 15179
Lapdwirthschaſtl. Beamten-Verein,
Hauptbüreau Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8
Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Ein junges Mädchen, Beamten-
tochter, welches die Wirthſchaft erlernt,
ſucht zum 15. April Stellung. [5680

Offerten unter F. 14 an die Exped.
d. d. Hall. Zeitung.
Velſere ſelbſtändige Dand wirtſchaft.

[5642

paſſend, verkauſt Reussner
die Exped. Bl. unter G. G. [5645

u 5631] in Sylbitz a. P.
1. April geſucht d. Frau Klax, Kl und

F

e ſohn,

beſucht

nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand anzukegen,
ſucht auf einem

walter. Werthe
Krnichen,Teuchern.

Adreſſen

einfachen tüchtigen Bauernfohn Stel-
Zuühting einer Bauern wirthſchaft oder

mit Hand anlegen kann. 15667
Gefl. Off. unter F. 15 an d. Exped.
Kechtsanwalts- Vertreter

(Aſſeſſor oder Referendar) für die
Zeit von Anfang März cr. auch erſt
vom 10. oder 15. März--bis
April. dieſ. J. von einem Anwalt der
Provinz Sachſen geſucht. Offerten mit
Angabe der Honorarforderung mögen
unter o. V. E6 an die Expedition
eingeſandt werden. 5668

Lehrlings-Geſuch.

Koſt und Logis im Hauſe.
Brnst Woigt,

Halle a. S
Einen Bäckerlehrling ſucht

Auge Lina ufrer
Su iche zu 40 Stück Rindvieh und ca.

20 Schweinen einen verheiratheten
Stallſchweizer. Nur ſolche mit guten
Zeugniſſen wollen ſich melden.

Ganglofffömmern b. Ftrauhfunt t
34Hhrhardt.

e Stellenſuchende
jeden Berufs placirt, ſchnell
Beuter's Burean in Dresden,Marſtraße 6. 2711

Eine geprüfte Lehrerin, die Knaben
gut für Gymnaſialquarta (incl. Latein)
vorbereitet hat, ſucht Stellung, am
liebſten wieder im Forſthauſe.

Gefl. Off. per Adr. Oberpfarrer
L. o eſlad-ö d- Löbejün n. [563 5630

Ein jüngere Wirthſchafterin
aus achtbarer Familie, in Molkerei
und Federviehzucht tüchtig u. zu
verläſſig u. im Kochen nicht ganz
unerfahren, wird auf ein Gut bei
Zeitz baldigſt geſucht. Gehalt 270
Mark. Zeugnißabſchriften unter
N. N. 652 an Hanrenstein

Vogler A.G. Halle erbet.
Jch ſuche zum 1. April eine perfekte

Kochmamſell, welche in feiner Küche,
Backen, Einmachen, Wäſche und Plätten
gründlich erfahren iſt. [5590

Zeugniſſe und Gehaltanſprüche bitte
einzuſenden

Fran RNoch,Wolferſtedt b. Allſtedt.

Anfs Land wird baldigſt ein älteres
anſt Mädchen geſ. das beim Melken
helfen n. d. Aufſicht führen kann.
Off. mit Gehaltsang. zu ſenden an
Rittergut Asbach bei Allendorf a. d.

Werra SoEin jüngerer Schüler findet eine
ganz gute Penſion bei Frau II.
n ub, Halle g S. Parkſtraße 1.

Permiethungeu.

Bekanntmachung.
bie Läden gr. Ulrichstr. Ar.38

und Haligasse Ar.
welche bisher Sie Firma: ötto
Werner e Co. inne hatte, ſind per
ſofort zu vermiethen. Näheres beim
Conenrs Verwalter Peuschel,Mons e 33, I. fo

Jn meinem neuerbauten
Hauſe „Delitzſcherſtr. No. 8,
Ecke der Zufuhrſtraße nach
dem Güterbahnhofe“, ſind
Wohnungen im Preiſe von
330 bis 700 Mark, ſowie ein
Comptoir parterre gelegen

April etc.
[5652

ſogleich oder 1.
zu vermiethen.

A. RBlau,
Mühlweg 24b, Ecke der

Wuchererſtraße.

Herrſchaftl. 2. Ftage Kariſtr. J.
neu renovirt, 5 St., Küche undZub., an ruhige her ſof. od. ſpäter
zu vermiethen. Näh. I. Etage.

Die getheilte II. Etage 5 Stuben
ubehör p. 1. April zu vermiethen.

Schlamm 1. [5629 5160 Leipzigerſtraße 71.

Pächters
Jahre die land wirthſchaftliche

und ſeine 2jährige
Lehrzeit erſten April beendet, ſich auch

mittleren Gute wo-
möglich unter perſönliche er Leitung des
Herrn Prinzipals Stellung als Ver-

erbittet
Rittergut Vonau b.

[5686

Suche für einen ſehr ehrenwerthen

lung, ſelbiger eignet ſich vorzüglich zur

als Hofverwalter, wo er ſelbſt tüchtig

Ende

Für mein Colonialwagrengeſchäft
en gros et en detail ſuche zum 1. April
einen mit den nöthigen Schulkennt-niſſen verſehenen jungen Mann als n ate Wettünerstr. 38,

Lehrling. [5598

Brüderstr. 6 J
V HALLIE A. S. 9
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

nunterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr.
Mikrophon 151.

v

775 7

Wegen vorgerückten Alters bin ich
willens, mein nene nebſt ſehr Seinträglichem Geſchäft an zahlungs-

fähigen Käufer mit 3000 Thlr. e
zahlung zu verkaufen. Gefl.bef. unter L. b. 17032 al
Mosse, Halle a/S. [5691

Volontär- Stellung
ſucht ſofort ein junger Mann mit
Juge 34uaniſſen, 22 Jahr alt, Vice-
peldw. R. directe Leitung des9 e wats und r er

Biſt Möglichſt Zuckerrübenbau.
Off. erb. sub A. C 342 an Bud.
M osse, Dresden. [5673

Die bisher von Frau Ober-
ſtener- Jnſpector Bölling be-

beſteh. aus 6 Stub., 1 Kam. u
allem Zubehör, iſt z. I. April 1890
zu vermiethen. Näh. part. [4294

3 Stuben,Köni gr. 24 ne
Küche u. Mk, 500
Merſeburgerſtr. 302 Stuben, 2 e Küche u.

Zubehör Mit 270. 1 Wohnung
Stube, Kammer, Küche Mk. 1604

aldallatheater

Direktion Sebald Hubert.
Freitag, den 31. ZenefAbſ. chiedsß eneſtz

Herrn Georg Rösser

und letztes Auftreten
ſämmtlicher Künſtler.

Die Osrani-Truppe, e
Excentriques. Herren Frederieks,
Gloss und La BRal, amerikaniſche
Leiterkünſtler. Miß Zephorna,Bravourkünſtlerin auf dem ſich
drehenden elektromechaniſchen Trapez.

Mr. Barnunm, mit ſeinen ſechs
abgerichteten JſabellenDongen. S
Fräulein Clara Conracdl, Lieder-
und Walzerſängerin. Herr Steorg
R össer Geſangshumoriſt.

m n 7 Uhr. Be in derVorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Mechaniſch-automatiſche

Kunſt u. Muſikwerk-
Ausſtellung an

v Gustav Uhlig,
Halle a/S., unt. Leipzigerstrasse, 1. Et,
Permanent geöffnet vorm. 9--7 Ahr Abends.
Eintritt für Nichtkäufer 50 Pfg.

„Germania“,Verein wirklicher Krieger
zu Halle a. S.Sonnabend den 1. Februar 1890

Abends 8 Uhr im Vereinslokal: Gr.
Wallſtraße No 1 (Cryſtallhallen)

Geuneralverſammlung.
Nach e der Tagesordnung

Vortrag des Vereinshauptmanns über
„Preußens Könige.“

Nur Kameraden, die in der deut
ſchen oder preuß. Armee einen Feldzug
mitgemacht haben, ſind willkommen.

Der Vorſtand.

J. A. C. Lange.

Paul PFrankoe,
s237] pract. Zahnargzt,

Gr. Steinstrasse 10, J.

Vorzulesen
wünſcht ein akademiſch Gebildeter einem
älteren Herren oder Du Off. unt.
F. 17 in der Exped. d. Ztg. [5694

Ein großer ſchwarzer Hund, zuge-
laufen, von Merſeburg bis Burg-
liebenau, gegen tion i.

T A T O C V z

Futterkoſten abzuholen Lochan 31.

Verantwortlich L. Lehmann Halle a S
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitun
örlerſtraße Il geöffnet von 7 Uhr

HallMorgens bis 7 Uhr Abt d See erSchwetſchke'ſche Puxdrule
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Heſondere Heilage zur
Halle a /S., deu

Halliſchen Zeitun g.
31. Januar 1890.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle a/S.

Zur ThomasphosphatmehlFrage.

In der letzten Nummer haben wir den Beſchluß der
Centralverſammlung unſeres landwirthſchaftlichen Central-
vereins vom 3. Januar d. J. veröffentlicht, darauf haben
die Leſer in einer Beilage der „Halleſchen Zeitung“ die
Mittheilungen und Darlegungen des Verbandes der weſt-
deutſchen Gruppe der Thomasmehlfabrikanten empfangen
und zur Klärung der Sache unterbreiten wir nun im Nach
folgenden den Bericht der Dünger- Abtheilung der deutſchen
Landwirthſchaftsgeſellſchaft an das Directorium derſelben.
Er ſtellt im Weſentlichen eine Beantwortung bezw. Richtig
ſtellung des ſoeben erwähnten Circulars des Ringes der
Fabrikanten dar:

Die rheiniſch- weſtfäliſchen ThomasphosphatFabriken,
Aktien Geſellſchaft haben auf die Mittheilung, welche das
Directorium der deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
und die Vereinigung deutſcher landwirthſchaftlicher Ge-
nofſenſchaften gemeinſam über Thomasphosphatmehl unter
dem 4. December 1889 an die deutſchen Landwirthe gerichtet
haben, ihrerſeits mit einer Darlegung geantwortet, welche
„An die deutſchen Landwirthe“ überſchrieben und im Wege
der Jnſeratenbeilage weite Verbreitung gefunden hat.
Beide Körperſchaften hatten mit der Kundgebung vom 4.
December ihre Pflicht der allgemeinen Landwirthſchaft
gegenüber erfüllt, indem ſie die Thatſachen zur öffentlichen
Kenntniß brachten, für welche die Beweiſe in ihren Händen
ſind, dahin, daß Seitens der Fabrikanten große Mengen
Thomasphosphatmehl deutſchen Urſprunges in das Ausland
zu erheblich billigeren Preiſen als im Jnland verkauft
worden ſind, während der Rückverkauf nach Deutſchland
unter hohe Strafen geſtellt worden iſt. Ein weiteres er
ſchien nicht Sache dieſer Körperſchaften, ſondern Sache der
deutſchen Landwirthe, welche urtheilsfähig genug ſind, um
Jnhalt und Gewicht der Sache zu prüfen und ihrerſeits
zu handeln.

Die Darlegung der Aktien- Geſellſchaft enthält aber ſo
weſentliche Jrrthümer und irrthümliche Auffaſſungen, daß
ich, der ich aktuell als Meiſtbetheiligter dieſſeits mit den
Verhandlungen betraut war, genöthigt bin, dieſe Jrrthümer
richtig zu ſtellen und zum andernmal an die Oeffentlichkeit
zu treten. Jch werde mich auch heute wiederum lediglich
auf thatſächlichem Boden bewegen, eine Polemik thnunlich
vermeiden und namentlich ſpeciell auf Ton und Angriffs-
art, wie ſolche in der Darlegung beliebt worden, überhaupt
nicht eingeſehen.

Es iſt ein Jrrthum, wenn die Darlegung ausſpricht,
daß die Preisſteigerung nur um 2 Pfg. alſo von 20 auf
22 Pfg. für das Kiloprocent Phosphorſäure, erfolgen ſollte.
Jn meinem Bericht vom 3. December iſt nachgewieſen, daß
die Steigerung für 1889 thatſächlich ſtufenweiſe von
380 Mk. auf 510 Mk. für den Waggon ab Peine erfolgt
iſt, alſo, um die Preisſtellung nach der Seitens der Kon
vention beliebten Frachtbaſis Wanne umzurechuen, eine

e ca

Steigerung von 15 Pfg. auf 22 Pfg innerhalb eines
Jahres. Schon auf der Hauptverſammlung in Magdeburg
im Juni 1889 wurden vielfache Klagen über die damaligen
Preisſteigerungen laut, nur eine derſelben kam zur öffent
lichen Kundgebung (ſiehe Jahrbuch Band 4 Seite 34). Um
dieſe unausgeſetzte Steigerung handelt es ſich, nicht um die
augenblickliche kleinere und es handelt ſich ferner darum,
daß dieſe Steigerung keine natürliche, ſondern eine künſtlich
herbeigeführte iſt. Die behufs letzterer angewandten Mittel
werden ja nicht beſtritten und ſind nicht zu beſtreiten. Die
Beweiſe dafür, daß dieſe Mittel angewandt wurden und
auch für 1890 ihre Anwendung beſchloſſen wurde, liegen
ebenfalls vor.

Der Wortlaut des betreffenden Paragraphen laut
ſicherem Vernehmen nach wie folgt

Bei Verkäufen nach dem Auslande ſind die
„Verkäufer dafür verantwortlich, daß die Waare nicht
„nach Deutſchland unter Konventionspreiſen zurückge-
„führt wird. Für jede nach Deutſchland unter Kon
„ventionspreiſen zurückgeführte Tonne trifft den Liefe
„ranten eine Strafe von 10 Mk.“
Der Gegeneinwand, daß mehr Schlacke nach Deutſch

land importirt worden fei, als die durch Herrn Albert
auf 1 Million Zentner bezifferte Ausfuhr beträgt, iſt eine
Behauptung, keine erwieſene Thatſache. Und wenn dieſe
Behauptung wirklich zutreffen ſollte, ſo würde ihr jegliche
Beweiskraft gegen eine künſtliche Herbeiführung der Preis
ſteigerung abgehen. Denn der Jmport würde alsdann ge
ſchehen ſein durch die Mitglieder des Ringes zu den künſt
lich geſchaffenen Konventionspreiſen, da die Art und Weiſe
der Konvenkion eine außerhalb der Konvention ſtehende
und zu unabhängigen Preiſen importirende Großhändler-
firma zu maßregeln, hinreichend genug bekannt ſind.

Der Wortlaut des betreffenden Paragraphen lautet
zufolge ſicherer Nachricht:

An Käufer von ausländiſchem Thomasphos
„phatmehl iſt in Deutſchland nicht mehr zu liefern, ſo
„bald Bezüge vom Auslande bekannt werden.“
Die Darlegung bemängelt irrthümlicherweiſe meine

Berechnung des Selbſtkoſtenpreiſes für Thomasſchlacken-
mehl. Nachdem erwieſen iſt, daß die Preisſteigerung eine
künſtliche iſt und daß die künſtliche Preisſteigerung des
Mehles diejenige für Rohſchlacke herbeigeführt hat, darf
S Wirkung doch nicht als Urſache des Selbſtkoſtenpreiſes
gelten.

Die Darlegung bemängelt alsdann die Richtigkeit der
von mir behaupteten Mehrerzeugung von Thomasſchlacke
für 1890. Dieſe Bemängelung iſt eine irrthümliche. Es
iſt bekannt, daß in England die Hochöfen für 1890 ſämmt-
lich zum Vollbetrieb disponirt ſind und daß in Deutſchland
drei neue Thomaswerke n Betrieb kommen, während die
beſtehenden volle Beſtellungen über 1890 hinaus haben,
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Dieſe Schlacken treten zu dem erheblichen Quantum hinzu,
u heute an Mehl als Ueberſtand aus 1889 vorhan

iſt.
Die Darlegung bemängelt alsdann weiter meine Be
rechnung des Nutzeffekts der Düngung es handelt ſich hier
um einen zweiten Kernpunkt. Jhre Beweisführung ſtützt
ſich auf Autoritäten der Wiſſenſchaft und auf die Landwirthe
ſelbſt. Was die letzteren denken wird ſich weiter und weiter
vernehmen laſſen. Die erſte Autorität, ſpeciell für die
Hochkultur, Märcker, hat inzwiſchen am 4. Januar in Halle
geſprochen. Wagners ar haben 60 pCt. Ausnutzung
ergeben; dieſe einzig ſchönen Verſuche ſind den Landwirthen
überaus werthvoll, aber ſie haben nur Geltung für die
Praxis falls es regnet und falls Sonne, Wind, Kälte
und Wärme günſtig ſind. Sonſt aber trifft die Rechnung
nicht zu und das iſt ſehr oft der Fall. Weitere Kund
gebungen Seitens der Autoritäten bleiben abzuwarten.45 wiederhole: Die geringen Böden ſind das Ar

beitsfeld für das Thomasphosphatmehl dieſe Böden, denen
ſich nur, mit wenigen Ausnahmen (Moordammkultur), ein
kleiner Reingewinn gbzwingen läßt und die Wieſen, welcheein geringpreiſiges Produkte das liefern. Für

Weg gen u Ho n J euperphosphatwirkung nicht zu erſetzen dur omasphosp nen 5 i Meich beider über iſt für dieſe Zwecke

olut un ig.Die Lindwithſchaft, welche nach der Verbilligung der

Erzeugung in allen ihren Zweigen ringt, iſt gern bereit,das ähte eredet der Jnduſtrie zu verwerthen; ſie iſt aber

außer Stande, hohe Preiſe für daſſelbe anzulegen, Preiſe
nämlich, welche die ſeitherigen überſteigen, weil alsdann die
Rente Kali und das Ziel der geſteigerten Kultur an
ſeiner Wurzel angegriffen wird. Dieſe geſteigerte Kultur
deutſchen Bodens aber iſt das Jntereſſe Aller, das Geſammt
intereſſe.

könnte hier ſchließen nachdem die irrthümlichen
Bemängelungen meiner Beweisführung berichtigt ſind.Aber i darf auf gelegentliche, nicht zur Sache gehörige

Angriffe hin nicht ſchweigen, weil ſie ebenfalls auf Irrthum
b en.

Die Darlegung greift die deutſche Landwirthſchafts
Geſellſchaft an, weil ſie die Superphosphatbezüge ihrerMitglieder zu dem angeblich um die be von 6--10 Pfg.

er Kiloprocent hinaufgeſchraubten Preiſen vermittelt.
as iſt ein Jrrthum. Zunächſt ſind die Preiſe für

Superphosphate nicht künſtlich geſteigert, ſondern aus der
Lage des Artikels auf dem Welt und ArbeitsMarkt her
vorgegangen. Eine künſtliche Steigerung iſt für Super-
phosphate kaum denkbar und durchführbar. Sodann iſt
die Preisſteigerung lange nicht ſo hoch, wie oben
beziffert.

Die Preislage der Superphosphate ſeit 10 Jahren
war nach einer Aufſtellung der Superphosphatfabrikanten
für den Ort Stettin die folgende:

Preiſe für lösliche Phosphorſäure und Getreide
in den letzten Jahren ab Stettin.

P. O, Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer.
1879 36 Pfg. 192,95 129,43 143,08 124,67
1880 33 e 214,32 182,96 162,08 146,67
1881 34 221,29 191,52 155,50 154,33
1882 38 e 203,8 148,43 136,83 134,921883 38 187,82 141,24 136,46 130,83
1884 33 167,83 138,92 142,33 135,38
1885 31 159,138 138,00 140,30 137,96
1886 29 „154,25 126,51 130,00 125,42
1887 27 166,36 118,36 123,92 106,42

„P.O, Weizen. Roggen. Gerſte. afer.t Pfg. 176,01 131 86 130,35 8
1889 29 18231 146,78 13900 14068

pro 1. Halbjahr 1890.
1890 z Pfg.

Die Geſammtlage des Artikels und die Beſchaffung
der Rohmaterialien zu demſelben hat es zweckmäßig erſcheinen laſſen, die Hreiserhöhung unerachtet ihrer Konſe-

quenzen, nämlich der höheren Ausgabe für jetzt, aber der
Heranziehung von Material für die Zukunft zuzugeſtehen
im Intereſſe aller Betheiligten. Zur Zeit importirt Deutſch
land 14 Millionen Zentner, von denen 2/,3 Millionen
wieder exportirt werden; der Bedarf iſt im Wachſen,
unerachtet der Verwendung der Thomasſchlacke.

Der zweite gelegentliche Jrrthum iſt die Mittheilung,
daß „die Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft das Anſinnen
an die Fabrikanten geſtellt habe, von dem Geſchäft mit
landwirthſchaftlichen Verbänden und Konſumvereinen u. ſ. w.
abzuſehen, ſondern ihr zu überlaſſen“. Die Sache liegt
vielmehr ſo, daß die Herren Vertreter der Aktiengeſellſchaft
in einem Nachſatz zum Protokoll der Sitzung vom 2. De
cember alſo nach Schluß der Verhandlungen ausdrücklich
erklärten, „daß ihr Kaufanerbieten lediglich der deutſchen
Landwirthſchaft gelte, nicht aber der Vereinigung der
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften. Sie ſeien
jedoch nicht abgeneigt, mit letzeren einzeln und direkt zu
verhandeln und abzuſchließen.

Mit der Vereinigung der landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaften ſind wir in die Verhandlung eingetreten, mit
ihr werden wir fernerhin zuſammenzehen; ein Verſuch, uns
zu trennen, dürfte vergeblich ſein.

Der dritte gelegentliche Jrrthum iſt die Behauptung,
daß die Verfaſſer der Darlegung ihrerſeits von dem Ge
ſchäft abgeſehen hätten, weil die deutſche Landwirthſchafts
Geſellſchaft einen richtigen Geſchäftsabſchluß nicht machen
und keinerlei Gewähr für Abnahme, Bezahlung und Liefer-
zeit geben konnte. Thatſache iſt, daß wir einen feſten
Kauf bereits in der erſten Verhandlung am 22. November
grundſätzlich abgelehnt haben, daß die Herren deſſen unge
achtet zur zweiten Verhandlung am 2. December erſchienen
ſind und daß wir die letztere abbrechen, nicht ſie, weil die
Gewähr, daß die allgemeine Landwirthſchaft nicht durch
künſtliche Preisſteigerung weiter geſchädigt werden ſollte,
uns nicht zugeſtanden und weil die verlangte Preismäßigung
verweigert wurde.

Endlich iſt der vierte gelegentliche Jrrthum die Be
hauptung, daß ich oder einer der anweſenden Vertreter der
Landwirthſchaft im Namen der deutſchen Landwirthſchaft

ſei, die Preiſe zu diktieren. Thatſache iſt, daß ich erklärt
habe, kein Geſchäft abſchließen zu können, welches eine
Schädigung der allgemeinen Landwirthſchaft im Gefolge
hätte, einerlei, ob die Geſellſchaft oder die Mitglieder dabei
Vortheile hätten. Thatſache iſt, daß die Mittheilung an
die deutſchen Landwirthe von den Vertretern der Körper-
ſchaften gemeinſam und als ſolche unterzeichnet iſt. That
ſache iſt endlich, daß auf die Seitens der Konvention feſt
geſetzten Preiſe ein Gebot unſererſeits erfolgt iſt.

Erwähnen muß ich noch die Beſchwerde, daß die
Fabrikanten wegen der großen Anhäufung von Waare auf
den Lagern zu zeitweiſen Verkäufen zu billigeren Preiſen
in das Ausland gezwungen wurden. Jch halte dem enr-
gegen, daß die Superphosphatfabrikanten mit ihrer weit
ſchwieriger zu lagernden Waare in derſelben Lage ſind und
weiſe darauf hin, daß vielleicht ein Theil der für die Aus
fuhr gebrachten Opfer zur Errichtung der erforderlichen
Lagerſchuppen genügt haben würde.

geſprochen hätte, daß in ſolchem Namen der Aufruf erlaſſen

e e c e
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Nun zum Schluß
Jch habe ſeither als Vertreter der Dünger Abtheilung

mit drei Konventionen zu verhandeln gehabt. Die Kon
vention der Kaliwerke hat mehrfach Verträge abgeſchloſſen,
bei deren Verhandlungen ich mitwirkte. Es gab auch dabei
heiße Kämpfe. Dieſe Konvention hat zur Folge gehabt:
eine Preisermäßiung um 25pCt. für den deutſchen Ver
brauch, eine enorme Steigerung dieſes Verbrauchs, eine
r Befruchtung deutſchen Gewerbefleißes und deut
ſcher Volkswirthſchaft. Hervorgegangen iſt dieſe Konvention
aus dem Trieb der Selbſterhaltung; an die Stelle der
ſchweren Kriſe der Kaliwerke iſt heute ein allſeitiges Ge
deihen entſtanden, auch für den gerecht behandelten Zwiſchen
handel.

Die folgende Nachweiſung möge als Beweis dienen:
Es gelangten von den zur KaliKonvention gehörigen

Werken folgende Kainitmengen zur landwirthſchaftlichen
Verwendung in Deutſchland

1880 475 372 Ctr.
1881. (407 445 Davon ſind1882 6083 770 die Vermittelung
18833 962766 der Dünger-Abtheilung.
1884 9728701885 1107 40(2 221014 Ctr.1886 1316 70o 4105461887 1689 866 5141 169
1888 2104 737 791 58418899 3006 835 ca. 1170 000

Und dieſes Ergebniß iſt erreicht einem Riſiko gegen-
über, wo infolge Eindringens der Waſſer in die Berg-
werke jeden Augenblick das geſammte Kapital in Frage
geſtellt werden kann.

Die Konvention der Superphosphatfabrikanten iſt jung;
auch ſie iſt hervorgegangen aus dem Triebe der Selbſter
haltung; Jahre lang hat die Fabrikation um ihr Daſein
gekämpft. Die erſte Frucht iſt das offene Entgegenkommen
der Fabrikanten geweſen, die Handelsgebräuche im Dünger-
geſchäft reell zu geſtalten. Voller Vertrauen hat die deut
ſche Landwirthſchafts Geſellſchaft Vertrag mit der Kon-
vention geſchloſſen, weil ſie die Fabrikanten als Mitarbeiter

der Landwirthe anerkennt und gemeinſame Arbeit zu
würdigen weiß. Die jetzige Preisſteigerung iſt, wie erwähnt
und wie der Dünger- Abtheilung nachgewieſen wurde, keine
künſtliche, ſondern aus der Lage des Weltmarktes hervor
gehend.

Die Konvention der Thomasphosphatmehlfabrikanten
darf ihren Urſprung nicht aus der Noth herleiten; der
Beweis des Gegentheiles würde leicht ſein. Freilich hat
dieſe Konvention ihr Antlitz noch nicht gezeigt. Das
Thomasphosphatmehl aber iſt ein deutſcher Dünger, aus
dem Abfallſtoffe deutſcher Jnduſtrie hergeſtellt. Seit
11 Jahren kaufe ich ihn, ſeit 6 Jahren war ich beſtrebt,

den Maſſenverbrauch fördern zu helfen. Schwer iſt es
mir geworden, ihm gegenüber zu treten, denn auch heute
erkenne ich in ihm einen tüchtigen Hebel für den Landwirth,
auch heute erkenne ich den Fabrikanten für den Mitarbeiter
des Landwirths. Die Früchte der Thomasmehl Konven
tion ſind, wie ich kurz wiederhole, die folgenden:

1. Die auf der Ausſtellung zu Frankfurt a. M. der
deutſchen Landwirthſchaft von hervorragenden Fabrikanten
zugeſagte Höhe von 80pCt. Feinmehl iſt zurückgenommen
We auf 75pCt. feſtgeſtellt worden: ein techniſcher Rück

ritt.
2. Die Frachtbaſis Wanne iſt willkürlich feſtgeſetzt

worden zum großen Schaden der Landwirthe in Braun
ſchweig, Hannover und Provinz Sachſen, überhaupt des
geſammten Oſtens.

3. Allein die Bereitwilligkeit zur Sicherung reeller
Waare iſt gezeigt worden.

4. Die tünſtliche Preisſteigerung, die Stellung von
h auf den Rückverkauf nach Deutſchland iſt feſtgeſetzt
worden.

5. Dieſe halbe Strafſtellung und zwar von 100 Mk.
dern für den Waggon iſt auch für 1890 feſt beſchloſſen
worden.

6. Die geſunde Preisſtellung vermöge der regulirenden
Kraft des legitimen Zwiſchenhandels iſt infolge der Acht
erklärung und Maßregelung der noch unabhängigen Firmen
vollſtändig verhindert worden.

7. Es iſt ſogar den Händlern verboten worden, weder
der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft noch den Ver
bänden oder Vereinen bei hoher Strafe überhaupt Waare
zu verkaufen. (Punkt 3 der den Agenten auferlegten Be
dingungen

Das Höchſtmaß der Preisſtellung für manche Böden
und entfernte Gegenden iſt erreicht. Die deutſche Land
wirthſchafts Geſellſchaft darf meines Erachtens die Hand
zu Abſchlüſſen nicht bieten, bevor nicht Gewähr dafür ge
boten wird, daß eine künſtliche Preisſteigerung unterbleibt
und namentlich auch dafür, daß die den Mitgliedern der
Geſellſchaft gebotenen Vortheile nicht zum Schaden der all
gemeinen Landwirthſchaft gereichen. Bevor die Jlluſionen
der Fabrikanten über das Werthverhältniß der Thomas
phosphorſäure zu der wäſſerlöslichen Phosphorſäure nicht
geſchwunden iſt und bevor die Grundſätze der Konvention
nicht umgeformt und der Ausübung des Eigenthumsrechts
an der Sache nicht mehr als bisher der Gedanke an deut
ſches Thun und an ein gedeihliches Geſammtarbeiten hinzu
P wird, dürfte das letztere nicht herbeigeführt werden
önnen.

Daß dieſes aber geſchehen möge, liegt nunmehr heutin der Hand der Landwirthe. Dieſe z e
geſtellt, ob ſie die Grundlage ihrer Exiſtenz efährdenlaſſen wollen oder nicht. Enhaltung vom Ankauf iſt das
Mittel dazu.

Mittheilungen aus der Prarxis.

Velches iſt das beſte Maſtſchwein für den Ber
liner Markt. Ein großer Fehler, der noch vielfach von den
Landwirthen gemacht wird, iſt der, daß ſie ſich noch zu wenig
den Wünſchen des Publikums (der Conſumenten) hinſichtlich der
Qualität der landwirthſchaftlichen Produkte anſchließen. Wer
da meint, daß der Geſchmack deſſelben nach dem angebotenen
Produkte ſich richte iſt gewaltig im Jrrthum. Wer die Pro
duktion in ſeiner Wirthſchaft den Anſprüchen des Marktes ent
ſprechend am beſten einrichtet, wird die höchſte Rente erzielen.
Das gilt im Beſonderen hinſichtlich der Schweinezucht und
Maſtſchweine. Die für den eigenen Bedarf in der Wirtbſchaft

welche für den großen Markt beſtimmt ſind. Früher legte ma
bei dieſen Schweinen hohen Werth auf große Speckma ſen, vent
zutage wird viel Fleiſch gefordert. Alſo wird der Landwibeſtrebt ſein müſſen, dieſen Anforderungen bei her Kchweenat

zu e r peziell der Berl Mas nun ſpeziell der BerlinerMarkt von einem Schweinedas PrimaWaare vorſtellen ſoll, verlangt, iſt nach S Aus
führungen eines Berliner Großſchlächtes folgendes

Kopf Die Schnauze (Rüſſel) ſoll kurz, breit nud fleiſchig
ſein, der Unterkiefer nicht vorſtehend, die Augen mittelgroß,

gemäſtet, werden, ſollen anderen Anſprüchen Zu als die,
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mäßig weit auseinanderliegend, Stirn breit, leicht gefaltet. Die
Stirnlinie bis zur Schnanze, ſeitlich geſehen, ſattelartig einge-
ſenkt. Ohren klein und aufrechtſtehend. Backen ſollen kräftig
entwickelt ſein. 2) Kamm (Hals, Nacken); Mäßig lang, doch
recht voll Muskeln bis hinter die Ohren, ſchon beim mageren
Schweine den Stiernacken verratend. 3) Schultern Recht voll
und gut entwickelt. H Rücken: Lang, breit, leicht, gewölbt,
Lenden- oder Nieren-Partie nicht zu kurz, mit ſtark entwickelter
Muskulatur (Karbonade), ſelbſt die Krupe von den Hüften bis
ur kräftigen Schwanzwurzel ſoll nicht kurz ſein. 5) Bruſt:
Zreit, Rippenkorb tonnenartig gewölbt, lang geſtreckt, nach vorn

tief hinabgeſenkt. 6) Bauch: Mäßig aufgezogen, kein Hänge-
bauch mit mäßig entwickelter Wamme. 7) Hinterſchenkel
(Schinken); Möglichſt ſtark entwickelt und voll zum Sprung-
gelenk (Heſſe) übergehend; letzteres kräftig und muskulös.
8) Vorderbeine: Mäßig lang und kräftig mit gut entwickelten

Cuskeln, ſelbſt das Spizzbein ſoll lieber kräftig als zu fein ſein.
9) Haar: Kurz, mäßig dicht, nicht zu weich. 10) Farbe: Schwarz
iſt auszumerzen.“) Fehlerhaft, daher minderwertig ſind Schweine
mit großen, langen, fleiſcharmen Köpfen, zu trockener, ſpitzer
Schnauze, gerader Stirnlinie mit Klapp- oder Hänge-Ohren,
desgleichen kurzen und hochgekrümmten Rücken und zu kurzer
Krupe, ſowie ſchmalem und muskelarmen Kamm und Schulteru,
zu ſchmaler und zu niedriger Bruſt, zu feinen und muskelarmen
Beinen und dünner Schwanzwurzel. Sämtliche vorſtehende
Merkmale ſind maßgebend für nicht überreife Schweine. Soweit
über Raſſenmerkmale und Körperform. Als geeignetes Alter
für das beſte Berliner Marktſchwein würde ſich das Alter von
7-12 Monaten empfehlen; jedoch werden auch Schweine bis zu
zwei Jahren von Schlächtern aus den umliegenden Garniſons
ſtädten gerne gekauft. Das, Gewicht der Schweine, wenn ſel-
bige den vorſtehenden Merkmalen entſprechen, ſpielt keine ſo
große Rolle, wie wohl anzunehmen wäre. Am leichteſten ver
et ſich ja Schweine zwiſchen 200 bis 250 Pfund Lebend-

gewicht.
Die Frage betreffs der Maſt läßt ſich wohl am ſchwerſten

beantworten. Viele Landwirthe würden kaum in der Lage ſein,
unſeren Wünſchen Rechnung zu tragen. Hier ſprechen doch zu
ſehr die Bodenverhältniſſe mit. Allſeitig iſt ja bekannt, daß
Milch und Gerſtenſchrot das beſte, derbe Fleiſch und guten
wohlſchmeckenden, feſten Speck liefert, jedoch wird jeder Land
wirth verwerthen, was ihm ſeine Scholle liefert.

Zu bemerken wäre noch zum Schluße, daß, da ſich Muskeln
(mageres Fleiſch) nicht anfüttern laſſen, ſondern angeboren ſind
und nur durch körperliche Bewegung ausgebildet und vervoll-
kommnet werden können, es dem Landwirth anzurathen wäre,
dafür Sorge zu tragen, daß den jungen Thieren in den erſten
6 bis 7 Monaten bei mäßigem Futter die ſo nöthige Bewegung
nicht fehle.

Da für unſere Provinz der Berliner Markt ſehr bedeutend
beim Abſatz von fetten Schweinen in die Waagſchale fällt, möchten
wir nicht verfehlt haben, dieſe Angaben zur Kenntniß unſerer
geneigter Leſer zu bringen.

2 Anbau des Johannisroggens zum Zwecke
der Vertklgung von Hederich- Hierüber ſchreibt Dr. Gries-
verg im Deutſchen Landwirth“ das Folgende.

Jſt beim Anban des Johannisroggens die Bearheitung der
Felder eine durchaus ſachgemäße, ſo iſt derſelbe zur Vertilgung
des ſo ſchädlichen Hederichs ein durchgreifendes Mittel, aber
auch nur dann. Die Anſicht, daß der Hederich durch das mit
dem Anbau vielfach verbundene Abweiden ſchon vollſtändig ver
tilgt werde, iſt dagegen durchaus irrig. Zu wiederholten Malen
habe ich bemerkt, wie bald nach dem Auftreiben des Viehes die
gelbe Farbe des Feldes ſchwand, und man da glaubte, der
Hederich ſei beſeitigt; aber ein ſelbſt nur oberflächliches Zuſehen
wird Jeden ſofort üverzeugen, daß die Vertilgung nur eine
ſcheinbäre iſt. Man findet ſicher leicht eine große Maſſe abge-
blüther Hederichpflanzen, die, wenn auch niedergetreten, dennoch
vollſtändig entwickelungsfähig ſind. Durch das Beweiden wird
gewiß auch ein großer Theil der Hederichpflanzen zerſtört oder
unſchädlich gemacht, allein nicht in dem Maße, daß von einer
vollſtändigen Vertilgung geſprochen werden darf. Kommt aber
auch nur ein Theil der Pflanzen zur Entwickelung und Samen-
bildung, ſo iſt die Weiterverbreitung des ſchädlichen Ugkrautes
mit Sicherheit zu erwarten. Jſt ein Feld wirklich ſtark durch
Hederich verunreinigt, ſo daß daſſelbe gelb erſcheint, ſo laſſe
man lieber das Beweiden und ſchreite zum Abmähen des Jo-

Das geht zu weit, denn gerade die ſchwarzen und bunten
Mecklenburger ſp die beſten Fleiſchſchweine des Berliner
Marktes und erhalten auf der Viehausſtellung regelmäßig die

Siegerpreiſe. D. Red.e ne Gebauer-Schwet ſchke'ſſche Büchdruckerei in Halle.

hannisroggens, und zwar ſchon gleich beim Eintritt der gelben
Färbung des Feldes. Aber auch das genügt nicht vollſtändig;
die Hauptvertilgung des Unkrautes ſoll ſchon vor der Ausſagat
des Roggens geſchehen. Von der Behandlung, die das Feld
dann erfährt, iſt der Haupterfolg abhängig. Und hier iſt anzu
führen, daß die ganze Behandlung darauf zielen ſoll, die in der
Ackerkrume liegenden Unkrautſamen zum Keimen zu rig und
ſie dann durch wiederholtes Bearbeiten zu vernichten. Geſchieht
dies, und gerade der Anbau des Johannisroggens bietet hierzu
die beſte Gelegenheit dann wird das Unkraut ſicher bald nicht
mehr nachtheilig, beſonders aber, wenn auch bei den ſonſtigen
Culturen Alles geſchieht, was zur Vertilgung des Hederichs
nöthig iſt. Hier möchte ich namentlich darauf aufmerkſam machen,
daß Sommergetreide auf unreinen Feldern nie anders, als nach
zweimaligem Pflügen im Herbſte zu beſtellen iſt. Die erſte
Furche folgt gleich nach der Ernte, und zwar flach. Der in der
Krume lagernde Hederich läuft bald auf und wird durch die
zweite Furche ſicher zerſtört. Den Winter über bleibt das Feld
nun in rauher Furche liegen, und zeitig im Frühjahr folgt die
Egge. Dabei gelangt der noch in der Krume liegende Hederich-
ſamen zum Keimen, wird aber bei der Beſtellung des Feldes
vollſtändig zerſtört.

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch auf ein Verfahren
aulmerkſam machen, welches ich in Hannover gefunden. Auf
den ſtark verunkrauteten Feldern wird das Samenkorn nicht
eingeeggt, vielmehr flach untergepflügt. So bleibt das Feld
liegen, bis das Samenkorn eben durchgewachſen iſt. Nun wird
bei trockener Witterung übereggt, wobei der Hederich zerſtört
wird, ohne daß das Getreide Nachtheile davon hat. Zeigen ſich
dann auch nach einiger Zeit wieder Hederichpflanzen, ſo kommen
dieſelben doch nicht zur Entwickelung, weil das Sommerkorn
einen großen Vorſprung hat und ſie unterdrückt.

Wie die Kuh ſein ſoll Ein nützlicher Reim.
Sie iſt lang von Geſicht und fein von Form

Und wird leicht feiſt ohne Kuchen und Horn.
Der Rücken iſt grad und flach, ohne Höcker,
Sie friſt begierig und iſt nicht lecker.
Der Hals iſt leicht, die Rippen ſind weit,
Die Schultern voll und die Hüften breit.
Das Auge iſt ruhig, die Knochen ſind fein,
Die Schenkel behende, der Schwanz nur klein.
Der Rumpf iſt lang, die Lenden ſind weich,
Die Flanken ſind voll und das Fell iſt weich.
Iſt ſie gut in der Milch und breit in der Bruſt,

So iſt dieſe Kuh des Landwirths Luſt.

Die Hühnertränke im Winter. Das Haushuhn iſt
ein für aufmerkſame Pflege durchaus dankbares Thier und be

lohnt dieſelbe durch reichliches Eierlegen. Namentlich im Winter
iſt es nöthig, dem Federvieh Sorgfalt zu zuwenden, und iſt es
dann unter auderm auch erforderlich, für Beſchaffung einer ge
eigneten Tränke zu ſorgen. Der „pract. Geflügelzüchter“ ſchreibt
in dieſer Hinſicht:

Jm Winter muß man die Trinkgeſchirre der Hühner jeden
Abend leeren und früh Morgens mit Waſſer füllen, da Trinken
des Morgens das erſte Bedürfniß der Thiere iſt. Schnee darf
auf keinen Fall in die Gefäße fallen denn in einiger Menge
verzehrt hat er die ſonderbare Eigenheit, die Hühner in Fleiſch
und Kraft ſo zurückzubringen, daß ſie zu Skeletten abmagern.
Man muß das Waſſer deshalb gegen den Schnee ſchützen. Jn
kalten Wintern iſt es oft ſchwierig, den Tag über das Waſſer
froſtfrei zu erhalten, man kann dies aber auf folgende Weiſe:
Jn einer Tonne oder einem halben Faſſe wird eine große Flafche
ſchräg befeſtigt, ſo daß der Hals derſelben dicht in ein an den
oberen Rand des Faſſes geſchnittenes Loch paßt. Die Tonne
wird dann mit Pferdemiſt gefüllt und Holzleiſten darüber ge-
nagelt, damit dieſer nicht herausfällt. Hierauf wird die Flaſche
mit Waſſer gefüllt, gekorkt, das Faß umgekehrt, ein Napf unter
die Flaſchenöffnung geſtellt und der Kork weggenommen. Die
Wärme des Düngers hält einige Tage vor und bewahrt das
Waſſer vor dem Gefrieren. Natürlich muß der Dünger, wenn
er nicht mehr wärmt, entfernt und durch neuen erſetzt werden.
Bei gewöhnlichem Froſtwetter ſind übrigens gewöhnliche Trink-
näpfe beſſer als alles Uebrige, da eine leichte Einöhung ſie gegen
das Anhängen des Eiſes ſchützt und alle weiteren Umſtände
erſpart. Bei ſehr kaltem oder naſſem Wetter iſt es gerathen,
etwas Eiſen in das Waſſer zu thun. Eiſenvitriol von der Größe
einer Haſelnuß und 3 Tropfen Schpefelſäure oder 1 Theelöffel
voll Eiſentinctur genügen für 10 Liter Waſſer. Dies Eiſen
waſſer ſollte man auch während der Mauſerzeit geben, dabei
aber auch zwei- oder dreimal wöchentlich etwas Hanf; doch ja
nicht zu viel davon
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